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Neue Wahlkreiseinteilung im Reiche 
und in Preußen. 


Die „Nation“ vom 14. Juni 1902 ver- 
öffentlicht folgenden Artikel: 

Parlamente ſind dazu da, das 
Volk zu vertreten. Je vollkommener ſich 
der Wille der Parlamente mit dem Willen des 
Volkes deckt, um ſo beſſer kommt das Prinzip 
einer geſunden Repräſentativverſaſſung zum Auk⸗ 
druck. In konſtitutionellen Ländern, in denen 
das allgemeine gleiche Wahlrecht herrſcht, iſt es 
die Bevölkerungszahl, die den alleinigen Maß⸗ 


ſtab für die Vertretung der einzelnen Landesteile 


im Parlament bildet. Demgemäß iſt bei uns 
im Reich auch geſetzlich beſtimmt, daß durch⸗ 
ſchnittlich auf 100 000 Seelen ein Abgeordneter 
für den Reichstag zu wählen ſei. Dieſer 
Beſtimmung entſprechend erfolgte vor einem 
Menſchenalter die Wahlkreiseinteilung. Es ver⸗ 
ſteht ſich ganz von ſelbſt, daß, wenn geſetzlich 
beſtimmt iſt, es ſolle auf durchſchnittlich 100 000 
Seelen ein Abgeordneter entfallen, bei einer Ver⸗ 
mehrung der Bevölkerung die Zahl der Abge⸗ 
ordneten in demſelben Maße zu erhöhen iſt. Zu 
allem Ueberfluß iſt das in dem Wahlgeſetz vom 
31. Mai 1869 ausdrücklich hervorgehoben, indem 
es dort heißt: 

„Eine Vermehrung der Zahl der Abge⸗ 
ordneten infolge der ſteigenden Bevölkerung 
wird durch das Geſetz beſtimmt.“ 

Aus dieſer Faſſung geht unzweideutig hervor, 
daß die Geſetzgeber des Jahres 1869 eine 
Reviſion der Wahlkreiseinteilung 
mit dem Anwachſen der Bevölkerung als ſelbſt⸗ 
verſtändlich erachteten. 

In anderen Ländern, in denen das allge⸗ 
meine Wahlrecht herrſcht, z. B. in Frankreich 
und in den Vereinigten Staaten, erfolgt 
dieſe Neueinteilung unmittelbar nach jeder Volks⸗ 
zählung. In Deutſchland dagegen iſt es bisher 
bei der vor einem Menſchenalter fixierten Wahl⸗ 

kreiseinteilung geblieben, obgleich ſeit der Gründung 
des Deutſchen Reiches die Bevölkerung um rund 
17 Millionen Seelen zugenommen hat. Verteilte 
ſich dieſer Zuwachs der Bevölkerung von 
17 Millionen gleichmäßig auf alle Wahlkreiſe 
des Reichs, ſo läge kein Anlaß zur Beſchwerde 


vor; denn eine Vermehrung der Zahl der Reichs⸗ 


tagsab geordneten erſcheint an und für ſich kaum 
wünſchenswert. Die Bevölkerungszunahme ſeit 
der Begründung des Deutſchen Reiches iſt aber 
nahezu ausſchließlich den Städten und den 
induſtriellen Diſtrikten zugute gekommen, während 
die Bevölkerung des platten Landes im allge- 
meinen ſtabil geblieben iſt. In dieſer Thatſache 
kommt die außerordentliche wirtſchaftliche Ver⸗ 
ſchiebung, die in den letzten drei Jahrzehnten in 
Deutſchland eingetreten iſt, deutlich zum Ausdruck. 
Deutſchland hat ſich mehr und mehr aus 
einem Ackerbauſtaat zu einem Induſtrieſtaat ent⸗ 
wickelt. Der Schwerpunkt feiner nationalen wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen liegt heute auf dem 
induſtriellen Gebiete. Es iſt ſomit ein einfaches 
Gebot der Gerechtigkeit und entſpricht uumittel⸗ 
bar dem wichtigſten Grundſatze jeder Repräſen⸗ 
tativverſaſſung, daß der Verſchiebung in den Be⸗ 
völkerungsverhältniſſen auch in einer neuen 
Wahlkreiseinteilung Rechnung getragen wird. 
Der heutige Reichstag ſoll das heutige Deutſch⸗ 
land repräſentieren, — er repräſentiert aber jenes 
Deutſchland, wie es bei der Begründung des 
Reiches ſich darſtellte. Von welcher einſchneidenden 
Bedeutung die Bevölkerungsverſchiebung für 
einzelne Diſtrikte geworden iſt, mag man daraus 
ermeſſen, daß heute in Deutſchland auf der einen 
Seite zahlreiche Wahlkreiſe exiſtieren, deren Be⸗ 
völkerung weit weniger als 100000 Seelen 
umfaßt, während es andererſeits viele Wahlkreise, 
giebt, in denen mehr als 100 000 Wähler 
vorhanden ſind. Man findet Wahlkreiſe in denen 
eine halbe Million Seelen wohnen, und die doch 
nur einen einzigen Abgeordneten wählen. Der 
Wahlkreis Berlin VI zählt ſogar beinahe 600 000 
Seelen. Die drei Reichstagswahlkreiſe Konitz⸗ 
Tuchel, Deutſch⸗Krone und Neuſtettin bleiben zu⸗ 
ſammen noch um mehr als 10 000 Wähler 


Dienstag, den 


jc. Juni 1002. 


ſie zählen zuſammen noch nicht den dritten Teil 
von Wählern wie der Wahlkreis Teltow⸗Beeskow⸗ 
Charlottenburg. Welch eine Abſurdität, daß jeder 
Wähler im Wahlkreiſe Neuſtettin, Konitz Tuchel 
und Deutſch⸗Krone mehr als dreimal ſoviel Ein- 
fluß auf die Politik ausüben kann wie ein Wähler 
von Nürnberg, neunmal ſo viel wie ein Wähler 
in Charlottenburg, zehnmal ſo viel wie ein Wähler 
in Berlin VI! 


Der Reichstag iſt heute kein Abbild 
der im Volke vorhandenen lebendigen 
Kräfte, ſondern ein Zerrbild derſelben. 


Den Mehrheitsbeſchlüſſen des Reichstages kann 
daher gar nicht jene Bedeutung beigemeſſen 
werden, die eine Volksvertretung beanſpruchen 
kann, deren Mehrheitsbeſchlüſſe der wirkliche Aus⸗ 
druck der herrſchenden öffentlichen Meinung des 
Landes ſind. Beſtände nicht im Reiche dieſe aller 
Gerechtigkeit Hohn ſprechende Wahlkreis einteilung, 
ſo würden die agrariſchen Elemente nicht an⸗ 
nähernd jenen Einfluß im Reichstage beſitzen, 
den ſie heute ausüben. Es kann nicht dem 
geringſten Zweifel unterworfen ſein, daß z. B. 
die agrariſchen Beſchlüſſe der Zolltariſkommiſſion 
des Reichstages, wenn ſie einer direkten Volks⸗ 
abſtimmung unterworfen würden, von einer ger ade⸗ 
zu überwältigenden Majorität der Bevölkerung 
verworfen werden würden. Dieſe Thatſache giebt 
der Oppoſition gegen jegliche Er⸗ 
höhung der Lebens mittelzölle im 
Reichstage nicht nur das Recht, ſondern legt ihr 
die Pflicht auf, jedes parlamentariſch zuläſſige 
Mittel zur Anwendung zu bringen, um zu ver⸗ 
hindern, daß ein Geſetz zu ſtande kommt, für 
das zwar unter Umſtänden eine parlamentariſche 
Mehrheit zu haben iſt, das aber von der 
großen Mehrheit der Bevölkerung 
durchaus verworfen wird. 

Noch ſchlimmer als im Reiche liegen die 
Dinge in Preußen. Dort beruht die Wahl⸗ 
kreiseinteilung für die alten Provinzen auf der 
Volkszählung von 1858. Das im Jahre 1860 
erlaſſene Geſetz über die Einteilung der Wahl⸗ 
kreiſe legte eine Zahl von 50 000 Seelen dem 
einzelnen Mandat für das preußiſche Abgeord⸗ 
netenhaus zu Grunde. Inzwiſchen hat ſich die 
Bevölkerung in Preußen um rund 60 Prozent 
vermehrt. Will man die Zahl der Mandate 
nicht vergrößern, ſo würde auf das einzelne 
Mandat heute eine Zahl von 80 000 Seelen zu 
entfallen haben. Danach hätte eine Stadt wie 
Berlin Anſpruch anf 24 Mandate ſtatt der 9, 
die ihm heute zugewieſen ſind. Bochum⸗Dort⸗ 
mund müßte 12, Eſſen⸗Mühlheim 10 Vertreter 
haben, während jene beiden Wahlkreiſe nur durch 
je 3 Abgeordnete vertreten ſind. In ähnlicher 
Weile find alle großen Städte, alle Induſtrie⸗ 
diſtrikte Preußens benachteiligt. Das preußiſche 
Abgeordnetenhaus iſt eine Vertretung des König⸗ 
reichs Preußen von 1858; das mo derne Preußen 
iſt in feiner heutigen Volksvertretung ſchlechter⸗ 


dings nicht wiederzuerkennen. Dazu kommt, 
daß das Dreiklaſſen - Wahlſyſtem auf 
eine planmäßige Begünſtigung der agra— 
riſch ⸗feudaliſtiſchen Einflüſſe hinausläuft. 


Das preußiſche Abgeordnetenhaus iſt 
in der That nur noch die Karrikatur einer 
Volksvertretung. Immer feltener decken 
ſich daher auch die Beſchlüſſe der Mehrheit dieſer 
ſogenannten Volksvertretung mit den Wünſchen 
der Bevölkerung; immer ſchwieriger wird es, für 
irgend eine Vorlage, die der modernen Entwicklung 
des wirtſchaftlichen Großſtaats Preußen Rechnung 
trägt, die Zuſtimmung dieſes Parlaments zu 
erlangen. Wäre das Abgeordnetenhaus nur 
einigermaßen der Ausdruck der öffentlichen 
Meinung des Landes, ſo wäre es ganz unmög⸗ 
lich geweſen, daß eine Regierungsvorlage wie 
das Mittellandkanalprojekt in fo 
ſchnöder Weiſe verworfen worden wäre, 
wie es thatſächlich ſeitens der konſervativ⸗ klerikalen 
Mehrheit des Abgeordnetenhauſes geſchehen iſt. Dies 
große Meliorationswerk entſpricht den Bedürfniſſen 
eines modernen Großſtaats; die Majorität des 
Abgeordnetenhauſes betrachtet ſich dagegen noch 
immer als die Repräſentanz eines agrariſchen 
Feudalſtaates. Kein Wunder, daß die Mittel- 


himer dem einen Wahlkreis Nürnberg zurück; landkanalvorlage zu Falle kam. Auch in Preußen 
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iſt auf eine wirkliche Beſſerung der politiſchen 
Verhältniſſe garnicht zu rechnen, wenn nicht durch 
eine Neueinteilung der Wahlkreiſe ein 
Haupthindernis beſeitigt wird, das ſich gegen⸗ 
wärtig der angemeſſenen Geltendmachung des 
Willens der Mehrheit der Bevölkerung ent⸗ 
gegenſtellt. 

In Preußen ſpringt die Abſurdität der gegen⸗ 
wärtigen Zuſtände um ſo deutlicher in die Augen, 
als das Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem be 
kanntlich auf dem Prinzip aufgebaut iſt, daß der 
politiſche Einfluß bei den Wahlen nach der Höhe 
der Steuerleiſtung des Einzelnen abzumeſſen ſei. 
Diejenigen Diſtrikte, die bei der gegenwärtigen 
Wahlkreiseinteilung in ſo ſkandalöſer Weiſe be⸗ 
nachteiligt werden, ſind zugleich die ſteuerkräftigſten 
des Landes. Die eine Stadt Berlin mit ihren 
9 Abgeordneten bezahlt mehr Staatsſteuern als 
die ſämtlichen Wahlkreiſe, in denen die 140 
konſervativen Abgeordneten gewählt find, Für 
Preußen giebt es unter dieſen Umſtänden keine, 
nicht einmal die allerlahmſte, Entſchuldigung für 
die Verzögerung einer gerechteren Wahlkreisein⸗ 
teilung. Die heriſchenden Parteien im Abge⸗ 
ordnetenhauſe haben denn auch bereits völlig 
darauf verzichtet, gegen den freiſinnigen 
Antrag, der auf eine Reviſion der Wahlkreis⸗ 
einteilung hinausläuft, mit Gründen zu operieren. 
Sie erklären einfach, daß ſie nicht wollen. 
Es iſt die brutalſte Ausübung der erſchlichenen 


Macht, eine Verachtung der primitivſten Grund⸗ 


ſätze der Gerechtigkeit, wie ſie ſeiner Zeit in dem 
Wort Odilon Barrot's zum Ausdruck kam: „La 
légalits nous tue!“ Die Gerechtigkeit würde 
uns um unſere parlamentariſche Macht bringen, 
und deshalb pfeifen wir auf Gerechtigkeit — das 
iſt der Kern der Beweisführung der Rechten und 
des Zentrums im Abgeordnetenhauſe. 

Auch dieſer Widerſtand iſt zu brechen, aber 
nur dann, wenn die Bevölkerung ihre Intereſſen 
in einer nachdrücklichen und aus dauernden Agi⸗ 
tation wahrnimmt. In dieſer Beziehung iſt bis⸗ 
her ſo gut wie nichts geſchehen. Wenn man in 
Preußen und im Reich gleichzeitig 
die Agitation auf Herbeiführung 
einer neuen Wahlkreiseinteilung 
einleitet, ſo kann der ganzen Bewegung mehr 
Schwung gegeben werden. Dieſe Frage hat 
größere politiſche Tragweite als irgend eine 
andere, die gegenwärtig auf der Tagesordnung 
der praktiſchen Politik ſteht. Theodor Barth. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
90. Sitzung, 14. Juni, 12 Uhr. 

Am Miniſtertiſch nur Kommiſſare. 

Das Abgeordnetenhaus nahm in dritter Beratung 
den Geſetzentwurf zur Ausführung des Reichsgeſetzes, betr. 
die Unfallfürſorge für Gefangene mit einem 
Kompromißantrage der Abgeordneten von Negelein 
(konſ.), Freiherr von Zedlitz (frk.), von Savigny 
(Br) und Kuhr (Frſ. Bag.) an und erledigte dann 
eine größere Anzahl Petitionen. 

Die Petition des Provinziallandtages der 
Provinz Oſtpreußen um Ermäßigung der 
Eiſenbahn⸗Gütertarife, vornehmlich für land⸗ 
ſchaftliche Produkte u. ſ. w. und um Erbauungkedes 
Maſuriſchen Schiffahrtskanals beantragt 
die Kommiſſion als Material zur überweiſen, während 
über den Wunſch derſelben Petition um Verſtärkung des 
Staatszuſchuſſes für Meliorationsausfüh⸗ 
rungen, ohne eine entſprechende Erhöhung des Bei⸗ 
trages der Provinz zu Bedingung zu machen, zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen werden ſoll. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Dritte Be⸗ 
ratung des Ausführungsgeſetzes zum Fleiſchbeſchaugeſetz, 


Petitionen.) 
Schluß 3 Uhr. 


Herrenhaus. 
15. Sitzung, 14. Juni, 1 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Hammerſtein, Frhr. 
v. Rheinbaben, Studt, Schönſtedt. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt 
Kommiſſionsbericht über die Polen vorlage. 

Die Kommiſſion beantragt unveränderte Annahme 
der Vorlage. 5 

Die Anträge betr. Ausdehnung des Geſetzes auf 
Maſuren und die pommerſchen Kreiſe Lauenburg und 
Bütow werden zurückgezogen. 

Bei der Generaldebatte führt 

Graf Kwilecki (Pole) aus: Daß der ange⸗ 
ſtreble polniſche Einheitsſtaat das deutſche Volkstum im 
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Oſten gefährde, beruhe auf einem Irrtum. Die Polen 
bildeten keinen Staat mehr. Wo ſollten die Polen 
Anſchluß ſuchen, um wieder einen Staat zu bilden? 
Etwa nach Oſten? Da kämen ſie vom Regen in die 
Traufe (Heiterkeit). Auch früher ſeien die Soldaten aus 
dem polniſchen Oſten vorzüglich geweſen und überall, 
wo es beſonders gefährlich war, zuerſt ins Feuer geſchickt 
worden. 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben proteſtiert 
gegen die Unterſtellung, daß von der preußiſchen Militär⸗ 
verwaltung die Polen in erſter Linie ins Feuer geſchickt 
worden ſeien. Er erkenne an, daß die Polen ihre 
Schuldigkeit auch im Felde gethan hätten. Was die 
polniſche Preſſe an Aufreizungen leiſte, könne wirklich 
nur eine Nation ſo geduldig wie die preußiſche ertragen. 
Jeden Tag werde Hochverrat gepredigt. 
Es ſei eine nicht zu beſtreitende Thatſache, daß das 
Deutſchum in Weſtpreußen und Poſen äußerſt 
gefährdet ſei. Niemand werde den Polen verwehren, 
Polen zu bleiben. Was aber die Deutſchen verlangen 
könnten, ſei, daß ſie zwar Polen bleiben, ſich aber als 
Deutſche fühlen. Die Regierung lege auf die Durch⸗ 
bringung der Vorlage deshalb ein ſo beſonderes Gewicht, 
weil ſie damit in den Bahnen wandelte, welche die 
deutſchen Fürſten und Könige ſeit Jahrhunderten ge⸗ 
wandelt ſind. Der Miniſter ſchließt: Wir wollen die 
Hand aus Werk legen und zugleich den Deutſchen in 
jenen Landesteilen Mut einflößen, mit uns gemeinſam 
an die Arbeit zu gehen. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. v. Dziembowski (frk.) verlangt größere 
ſtaatliche Aufwendungen für die Schulen im Oſten. 

Kultusminiſter v. Studt erwidert dem Vorredner 
mit einer Anführung des Zahlenmaterials aus dem Etat, 
welches na 
Staat für die Schulen im Oſten das nötige gethan habe. 

Graf v. Mirbach erklärt, ſeine Partei ſtehe wie 


in allen großen nationalen Fragen hinter der Regierung. 


Die polniſche Frage ſei nichts weiter als 

Frhr. v. Durant weiſt auf die 
großpolniſchen Agitation in Oberſchleſien hin. 

Oberbürgermeiſter Bender» Breslau legt dar, daß 
ſich die Deutſchen im Oſten auf allen Gebieten von den 
Polen verdrängen ließen. 

Bei der Spezialdebatte zu Artikel 1 erklärt 

Oberbürgermelſter Dr. Kerſten⸗Thorn, daß er 
das Geſetz mit Freuden begrüße. Redner hofft, daß der 
Miniſterpräſident ſein Verſprechen einlöſen werde und 
dieſem Wechſel noch andere folgen laſſen werde. Nament⸗ 
lich müſſe man darauf Bedacht nehmen, neben einer 
Stärkung des platten Lardes auch die Städte nicht 
zu vergeſſen. 

Fürſt Radziwill bemerkt, die Hauptaufgabe der 
Regierung werde es ſein, die Gegenſätze in der Bevölkerung 
auszugleichen. Er ſtimme gegen die Vorlage. 

Die einzelnen Artikel der Vorlage werden hierauf 
unverändert angenommen. 

Nach Erledigung von Petitionen vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sißung Montag 2 Uhr. (Lex Adickes; 
Unfallfürſorgegeſeg für Gefangene; Antrag von Levetzow 
betr. die Bekämpfung des Alkoholismus.) 

Schluß 6 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Am geſtrigen Todestage des 
Kaiſers Friedrich erſchienen gegen mittag 
der Kaiſer, die Kaiſerin und Prinz Eitel⸗Friedrich 
im Mauſoleum zu Potsdam und legten einen 
Lorbeerkranz mit weißen Nelken und Orchideen am 


Sarkophage nieder. 


Vom Krankenbett des Königs von 
Sachſen wird der „Schleſ. Zig.“ gemeldet: 
Zum Glücke funktioniert der Magen des Königs 
noch immer in günſtiger Weiſe. Der König 
nimmt zu früher Morgenſtunde gewöhnlich Thee, 
meiſt mit etwas Eiergebäck, wie denn überhaupt 
ſorgfältig zubereitete Eierſpeiſen, weil leicht ver⸗ 
daulich und nährkräſtig, in ſeiner Ernährung 
eine große Rolle ſpielen. Auch liebt er ſtarke 
Fleiſchbrühen, die er übrigens in geſunden 
Tagen ſchon, namentlich während der letzten 
Jahre, bevorzugte. Wenn aus der Zeit der 
Krankheit des Königs gemeldet wird, daß er 
geraucht habe, dann iſt das dahin zu verſtehen, 
daß er einige Züge aus einer Virginia that, um 
fie dann wieder fortzulegen. Dieſe Zigarren er⸗ 
hält der König von jeher von dem ihm be⸗ 
freundeten Kaiſer von Oeſterreich zum Geſchenk. 
Außerdem raucht der König ab und zu noch 
leichte Importen; Zigarretten verſchmäht er. — 
Der geſtern früh 7 Uhr ausgegebene Krankheits- 
bericht lautet: Die Nacht verlief verhältnis⸗ 
mäßig ruhig. Der König hatte ziemlich viel ge⸗ 
ſchlafen. Das Allgemeinbefinden zeigt 
jedochkeinen Fortſchritt zum Beſſern. 
— Von geſtern abend wird gemeldet: Im Be⸗ 
finden des Königs iſt keine Veränderung ein⸗ 
getreten. Ein Bulletin wurde heute Abend nicht 
ausgegeben. — Prinz Johann Georg von Sachſen 
iſt geſtern nach Dresden abgereiſt. 


Anſicht des Miniſters beweiſt, daß der 


eine Agrarfrage. 
Ausdehnung der 


Mark 


Auszeichnung. Der „Reichsanzeiger“ 
meldet: Den Ordentlichen Profeſſor der Univerſität 
Breslau, Geheimen Regierungsrat Galle in 
Potsdam iſt der Stern zum Kronen⸗ 
orden zweiter Klaſſe verliehen worden. 
— Der Aſtronom Galle, der Entdecker des Planeten 
Neptun, feierte am 9. Juni feinen neunzigſten 
Geburtstag. 

Die Feier des 50jährigen Jubi⸗ 
läums des Germaniſchen Muſeums 
in Nürnberg begann geſtern vormittag mit einem 
Feſtakt in der großen gothiſchen Waffenhalle des 
Muſeums, wo das Geſchenk des Kaiſers, 
einkoſtbarer Schrein inaltdeutſchem 
Stil mit der Sammlung der Siegel der 
deutſchen Kaiſer bereits Aufſtellung gefunden 
hatte. Der erſte Direktor des Muſeums v. Be⸗ 
zold begrüßte die Gäſte und dankte insbeſondere 
dem Protektor, dem Prinz⸗Regenten Luitpold. 
Der bayeriſche Kultusminiſter Dr. v. Lan d⸗ 
mann teilte mit, der Prinz⸗Regent habe dem 
Muſeum als Geſchenk die Original⸗Partitur der 
„Meiſterſinger“ überlaſſen, ſowie eine große An⸗ 
zahl Nürnberger Originaldrucke aus der Staats⸗ 
bibliothek. Der Miniſter verkündigte ferner eine 
Reihe von Auszeichnungen. Der preußiſche 
Kultusminiſter Dr. Stud t überreichte im Namen 
der preußiſchen Unterrichtsverwaltung eine Samm⸗ 
lung von Lichtbildern nach Denkmälern der 
Baukunſt der preußiſchen weſtlichen Provinzen. 
Es folgte eine große Reihe von Anſprachen. 
Direktor v. Bezold dankte für die ausgeſprochenen 
Wünſche und erwähnte die von der württem⸗ 
bergiſchen und badiſchen Regierung geſchenkten 
Gips⸗Abgüſſe, ſowie mit beſonderer Freude die 
Faberſche Stiftung im Betrage von 500 000 
und die Stiftung eines ungenaunten 

Nürnbergers im Betrage von 10 000 Mk. 
Hierauf hielt Profeſſor Lichtwark⸗ Hamburg die 
Feſtrede üder den niederdeutſchen Künſtler 
Meiſter Bertram, deſſen Hauptbilder er ſchilderte. 
Geſang ſchloß die Feier. Nachmittags veran⸗ 
ſtaltete die Königliche Vokalkapelle aus München 
in der Lorenzkirche ein großes Konzert unter Mit⸗ 
wirkung namhafter Solo-Kräfte und Kammer⸗ 
muſiker der Königlichen Oper. 

Der Schluß des Landtags iſt vor⸗ 
läufig für Mittwoch in Ausſicht genommen. 
Die „Kreuzztg.“ hält aber eine Verzögerung des 
Schluſſes um einen oder wenige Tage nicht für 
ausgeſchloſſen, da im Herrenhauſe die Neigung be⸗ 
stehe, das Ausſührungsgeſetz zum Fleiſchbeſchau⸗ 
geſetz einer Kommiſſion zu überweiſen. — Die 
nächſte Landtagsſeſſion, ſo ſchreibt die 
„Poſt“, wird wahrſcheinlich noch früher im Herbſt 
ihren Anfang nehmen, als man bisher ange⸗ 
nommen hat. Man nenne als Termin des 
Wiederzuſammentritts des Landtags den 4. No⸗ 
vember. 

Mehreinnahmen der Reichspoſt. 
Die Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung 
‚erzielte im Rechnungsjahre 1901 nach dem 
„Zentralblatt für das Deutſche Reich“ eine Ein⸗ 
nahme von 413 674989 Mark, d. j. 19 105 393 
Mark mehr als im Vorjahre. 

Die Not der Landwirtſchaft hat 
der Führer des Bundes der Landwirte im Kreiſe 

Jauer Gutsbeſitzer Wolff in bündleriſchen Ver⸗ 
ſammlungen oft grau in grau geſchildert. In 
einer ſolchen Verſammlung ward ſogar ſeiner Zeit 
die Forderung aufgeſtellt: „Das Pfund Butter 
müſſe, um der Not der Landwirtſchaft aufzuhelfen, 
2 Mark koſten!“ Hoffentlich unterläßt es Guts⸗ 
beſitzer Wolff jetzt nicht, die Not der Landwirte, 
wie er fie am eigenen Leibe erfahren 
hat, den Mitgliedern des Bundes zu ſchildern. 
Gutsbeſitzer Wolff in Semmelwitz hat nämlich 
nach der „Bresl. Ztg.“ ſein etwa 400 Morgen 
großes Gut, das er vor anderthalb Jahren für 
180000 bis 190000 Mark über 
nommen hat, an einen Landwirt Bunzel in 
Mallmitz für den Preis von faſt 300000 
Mark verkauft. Trotz des fo oft betonten 
Darniederliegens und der Not der Landwirtſchaft 
war es ihm alſo möglich, den Wert des Gutes 
um mehr als ein Drittel zu erhöhen und jetzt 
über 100000 Mark daran zu ver 
dienen. Seit nicht zu langer Zeit iſt dies, ſo 
ſchreibt überdies das „Jauerſche Stadtblatt“, der 
zweite überaus günſtige Verkauf großer Bauern⸗ 
güter in Semmelwitz, die in ſo ſchlagender Weiſe 
die von den Agrariern behauptete „Not der 
Landwirtſchaft“ widerlegen. 

Furcht bare Drohungen ſtößt ein 
agrariſches Blatt der Provinz Sachſen gegen die 
Regierung aus. Es heißt da: „Wie wir aus 
Zuſchriften vom Lande erſehen, hat.. .. die 
ſchwache Erklärung des Frhrn. v. Wangenheim 
im Abgeordnetenhauſe dort keineswegs befriedigt. 
Man hatte die derbſte und gröbſte Antwort 
erwartet. Eine Zuſchrift fordert ſogar die Land⸗ 
wirte auf, aus allen Kriegervereinen 
auszuſcheiden, die Ehrenämter, ſoweit an⸗ 
gängig, niederzulegen und bei 17 5 Gelegenheit 
der Regierung gegenüber eine kühle, ablehnende 
Haltung einzunehmen.“ — Das ſind nun die 
Stützen von Thron und Altar! 

egen den Grafen Pückler⸗-Klein⸗ 
Tſchirne iſt nach dem „Niederſchleſ. Anz.“ 
wegen ſeiner jüngſten Hetzrede, die er auch 
in Glogau als Flugblatt hat verteilen laſſen, 
von Mitgliedern der jüdiſchen Gemeinde in 
Glogau Strafantrag wegen Beleidigung 


und Verleumdung geſtellt worden. Graf Pückler 
hat bekanntlich behauptet, daß Glogauer Juden 
einen Gaſtwirt in der Schweiz angeſtiftet hätten, 
ihm Gift zu reichen. 


Ausland. 
Rußland. 

Der Prozeß gegen den Oberſt⸗ 
leutnant Grimm iſt nunmehr beendet. 
Grimm wurde zum Verluſt aller Rechte und zu 
zwölfjähriger Zwangsarbeit ver⸗ 
urteilt. 

Fraukreich. 
Wegen Erbſchleicherei iſt ein hoch⸗ 


geſtellter General vor das Disziplinargericht ge⸗ 
ſtellt worden. Die „Lanterne“ berichtet hierzu, 
es handelt ſich um General Bonnal, den 
früheren Kriegsſchuldirektor und Mitglied des 
techniſchen Komitees des Generalſtabes der Infanterie, 
gegen den Anzeige wegen Erbſchleicherei erſtattet 
ſei. Das Urteil des Disziplinargerichts ſei 
bereits dem Kriegsminiſter unterbreitet, der die 
endgiltige Entſcheidung zu treffen habe. 
England. 

Aus Anlaß des Friedensſchluſſes 
überreichten der Londoner Lord⸗Mojor und die 
Korporation der City dem König Eduard eine 
Glückwunſchadreſſe. Der König bemerkte 
hierbei, er ſei „dem Allmächtigen innig dankbar“ 
für die Beendigung des Kampfes. Die eng⸗ 
liſchen Truppen hätten einem tapferen, ent⸗ 
ſchloſſenen Volke gegenübergeſtanden und hätten 
beiſpielloſe Schwierigkeiten freudig überwunden. 
Auch der Grafſchaftsrat überreichte dem Könige 
eine Adreſſe. 

i China. 


Wie aus Peking berichtet wird, 
haben die dortigen Vertreter der Mächte den von 
dem deutſchen Geſandten ſeit Monaten befür- 
worteten Plan zur endgiltigen Ver⸗ 
teilung der chineſiſchen Kriegsent⸗ 
ſchädigung nunmehr einſtimmig angenommen. 

Südafrika. 

Aus Pretoria wird gemeldet: Bis jetzt 
haben ſich 15 177 Buren ergeben, da- 
runter 835 Kaprebellen. Die unter dem Namen 
„National Scouts“ von den Generalen Vilonel 
und Celliers gebildete, etwa 6000 Mann ſtarke 
Burentruppe wird am 17. Juni aufgelöſt werden. 
— Botha, Dewet und Delarey werben 
im nächſten Monat nach Europa ab- 


reiſen. 
Amerika. 


Präſident Rooſevelt hat an den 
Kongreß eine Botſchaft gerichtet, in welcher er 
darum erſucht, daß der Kubaniſchen Repu⸗ 
blit als Gegenleiſtung für die beſonderen Ver⸗ 
pflichtungen, welche ſie hinſichtlich ihrer inter⸗ 
nationalen Stellung auf Erſuchen der Vereinigten 
Staaten übernommen habe, gewiſſe beſon dere 
wirtſchaftliche Zugeſtändniſſe gewährt 
werden. Es ſolle eine Herabſetzung von Zöllen 
auf die Einfuhe aus Kuba erfolgen. 
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Provinzielles. 


Aus der Culmer Stadtniederung, 15. Juni. 
In der Eiſenbahn angelegenheit wurde 
die vom landwirtſchaftlichen Verein Podwitz⸗Lunau 
gewählte Kommiſſion, beſtehend aus den Herren 
Knels⸗Schönſee, Vorſitzender des Vereins, Tapper⸗ 
Gr.⸗Lunau und Wodtke ⸗Neugut, beim Herrn 
Landrat in Culm vorſtellig. Der Herr Landrat 
ſagte die Unterſtützung des Projektes zu und 
verſprach, dafür einzutreten, daß der Kreis den 
Grund und Boden koſtenfrei hergiebt, wenn der 
Staat die Bahnlinie ausbaut. — Eine langwierige 
Arbeit iſt das Krauten und Reinigen der 
vielen Gräben und Waſſergänge. Der Herr 
Deichhauptmann hat nun ein beſonders konſtru⸗ 
iertes Meſſer angeſchafft, mit dem zwei Arbeiter 
eine größere Strecke Waſſerlauf reinigen können. 

Brieſen, 15. Juni. Das 446,7 Hektar große 
Rittergut Schewen, das kürzlich für 
264000 Mk. von dem Rentier Roman in Brom⸗ 
berg angekauft wurde, iſt für 280 000 Mk. von 
Herren Kurek aus Kornatowo käuflich erworben 
worden. Am 31. Mai kaufte die Firma Laengner 
& Illgner in Thorn das Gut in der Zwangs⸗ 
verſteigerung für 241000 Mk. 


Schwetz, 15. Juni. In einer Klaſſe der 
hieſigen Fortbildungsſchule explodierte an 
einem der letzten Abende eine Petroleumlampe. 
Der Geiſtesgegenwart und Beſonnenheit des ber 
treffenden Lehrers iſt es zu danken, daß außer 
einigen angebrannten Bänken größeres Unglück 
verhütet wurde. — Die oberen Klaſſen der hieſigen 
Stadtſchule machten einen Ausflug nach dem 
Vergnügungsorte Sartowitz. Eine Schülerin, 
Tochter eines Arbeiters, hatte das Unglück beim 
Schaukeln ein Bein zu brechen. Der zufällig 
anweſende Arzt Herr Dr. B. von der hieſigen 
5 legte dem Mädchen den erſten Ver⸗ 

and an. 


Strasburg, 15. Juni. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden haben das Wohnungsgeld der 
hieſigen Volksſchullehrer aufgebeſſert infolge 
Entgegenkommens des Herrn Miniſters. Das 
Wohnungsgeld des Rektors wurde auf 600 Mk, 
das der verheirateten Lehrer auf 400 Mk. und 
das der unverheirateten auf 200 Mk. feſtgeſetzt; 


es betrug bisher 400 bezw. 275 und 180 Mk. 
— Am Mittwoch war der Ingenieur der Firma 
Müller⸗Danzig wegen der Waſſerleitung 
und Kanaliſation hier. Hoffentlich kommt 
es in abſehbarer Zeit zur Ausführung des Vor⸗ 
habens, damit endlich die alljährlich hier auftretende 
Typhuskrankheit beſeitigt wird. 

Strasburg, 15. Juni. Zum erſtmaligen 
Empfang des Herrn Generalleutnants 
von Braunſchweig hatten hier ſehr viele 
Häuſer Flaggenſchmuck angelegt. Nach Beendigung 
der militäriſchen Beſichtigung fuhr der General 
bei ſämtlichen verheirateten Offizieren, ſowie bei 
den Herren Landrat Raapke, Bürgermeiſter Kühl 
und Pfarrer Droß vor. - 

Neuteich, 15. Juni. Die Beſitzung des 
Herrn Gerhard Neufeld in Neuteichsdorf, 
elwa 3 Hufen kulm. groß, iſt mit vollem 
Inventar für den Preis von 95 000 Mk. in 
den Beſitz des Herrn Andres aus Schönrohr 
übergegangen. — Mit dem Schleudern des 
Rapshonigs iſt begonnen worden. Die 
Ertäge ſind nur gering, da die Bienenvölker 
infolge des kalten Mai in der Entwickelung zu⸗ 
rückgeblieben ſind. 

Marienwerder, 14. Juni. Von einem 
ſchweren Unfall iſt geſtern vormittag der 
Landwirt und Kaufmann Herr Klaaßen in 
Mareeſe heimgeſucht worden. Ein Bekannter 
holte Herrn K. mit Fuhrweik ab, um aufs Feld 
hinaus zu fahren. Plötzlich ſcheute das Pferd 
und ging durch. Herr K. verſuchte vom Wagen 
zu ſpringen, hatte hierbei jedoch das Unglück, 
mit den Füßen in dem Wagenkaſten hängen zu 
bleiben und mit dem Kopfe ſo unglücklich auf 
das Straßenpflaſter aufzuſchlagen, daß er eine 
Gehirnerſchütterung erlitt und ſofort in ärztliche 
Behandlung gegeben werden mußte. Das Be⸗ 
finden des Verunglückten giebt leider zu ernſten 
Beſoraniſſen Anlaß. 

Marienburg, 15. Juni. Der Materialien⸗ 
verwalter Herr Reinert von hier, welcher den 
dritten Hauptgewinn der Marienburger 
Pferdelotterie, eine Equipage mit zwei 
prächtigen Grauſchimmeln gewonnen 
hat, verkaufte ſeinen Gewinn an Herrn Paleſchke 
von hier für 2025 Mk. 

Elbing, 15. Juni. Die Kaiſerin hat 
dem hieſigen Stadtmiſſionsverein aus den Mitteln 
des Evangeliſch⸗kirchlichen Hilſsvereins eine größere 
Summe gegen ganz mäßigen Zinsſatz für die Er⸗ 
werbung eines evangeliſchen Vereinshauſes ge⸗ 
währt. Der Verein hat zu dieſem Zwecke das 
Erholungsheim von der Firma Löſer u. Wolff 
für 70 000 Mark erworben. Die Herren Ober⸗ 
bürgermeiſter Elditt, Pfarrer Bury und Pfarrer 
Rahn haben ſich nach Berlin begeben, um der 
ſtaiſerin den Dank des Vereins auszudrücken und 
die Kaiſerin zu bitten, bei dem nächſten Beſuch 
in Cadinen das neue Vereinshaus zu beſichtigen. 

Danzig, 15. Juni. Aus dem Bereich des 
17. Armeekorps geht eine Deputation 
der 5. Huſaren, deren Chef König Eduard von 
England iſt, zur Krönung nach London. 

Berent, 15. Juni. Ein trauriges 
Hochzeitsfeſt beging dieſer Tage Herr Gerberei⸗ 
beſitzer Schielte von hier in dem benachbarten 
Dorfe Skerzewo. Er hatte dort die Tochter 
eines Beſitzers kennen gelernt, ſich vor einiger 
Zeit verlobt, und nun fand die Hochzeit ſtatt. 
Mitten in der Feier aber, nachdem die Trauung 
auf dem Standesamt und in der Kirche voll⸗ 
zogen war, wurde die junge Frau plötzlich 
wahnſinnig, ſo daß der junge Ehemann ſie 
im Elternhauſe zurücklaſſen mußte. 

Dt. Eylau, 15. Juni. Aus Lebens- 
überdruß hat ſich der Arbeiter Rauchfleiſch, 
ein bejahrter Mann, in knieender Stellung am 
Bettpfoſten erhängt. — Das Lehrerkollegium 
der hieſigen ſtädtiſchen Schulen beabſichtigt, die 
bisher alljährlich gemachten Schulausflüge, 
ſowie die Feier des Schulfeſtes künftig ein⸗ 
zuſtellen, da es die Verantwortung, welche 
ihm nach dem Bürgerlichen Geſetzbuche durch die 
Haftpflicht auferlegt wird, nicht übernehmen kann. 
Auf ein an den Magiſtrat gerichtetes Geſuch um 
Haſtpflichtverſicherung ſeitens der Stadt find die 
Lehrer abſchlägig beſchieden worden. 

Tilſit, 15. Juni. Wie verlautet, haben die 
Deutſchen Waſſerwerke, A.⸗G., das ihnen gehörige 
Waſſerwerk in Tilſit mit entſprechendem 
Nutzen an die Stadt veräußert. f 

Bütow i. Pom., 15. Juni. Ein weithin 
ſichtbarer Brand wütete geſtern morgen auf 
dem Rittergute Adl. Bütow, in der Nähe des 
hieſigen Amtsgerichts. Das Feuer kam gegen 
2 Uhr in einem langen Pferdeſtall, Futter⸗ 
und Maſchinengebäude aus und legte dieſes mit 
Strohdach verſehene Gebäude in kurzer Zeit in 
Aſche. Man vermutet Brandſtiftung; von dem 
Thäter fehlt jede Spur. i 

Bromberg, 15. Juni. Die Landbank in 
Berlin verkaufte das ihr gehörige Gut Ulrikenhof, 
Kreis Jarotſchin in Poſen, Größe von ca. 577 
Hektar, an den Landwirt Paul Ahlemann aus 
Breslau. — Die Ziehung der Ausſtellungs⸗ 
lotterie iſt, um den Abſatz des Reſtes der 
Looſe zu ermöglichen, vom 16. auf den 23. Juni cr. 
verlegt worden. Die Gewinne werden in den 


Stimmen die Penſionierung des Herrn 
Erſten Bürgermeiſters Wolff mit dem 
10. November d. 33. unter der Gewährung von 
5250 Mk. Penſion für das Jahr. Von den 
Bewerbern iſt zunächſt Herr Stadtrat Dr. Krauſe 
aus Poſen zu einer perſönlichen Vorſtellung 
aufgefordert worden. 

Poſen, 15. Juni. Die Stadt Poſen erhält, 
wie ſchon gemeldet, zum 1. Juli 1903 etwa 
120 Eiſen bahnbeamte mehr. Es ſoll 
nämlich in Poſen eine Abteilung für das Ab⸗ 
rechnungsweſen neu errichtet werden. Für die 
Direktionsbezirke Poſen, Breslau und Kattowitz 
befindet ſich das Kontrollamt bisher in Breslau. 
Nun ſoll eine Abzweigung erfolgen und nach 
Poſen verlegt werden. Für das neue Kontroll⸗ 
amt, deſſen Beamten hauptſächlich Breslau und 
Erfurt abgeben werden, ſind eine große Anzahl 
Bureauräume erforderlich. Es ſoll deshalb neben 
dem jetzigen Eiſenbahn⸗Direktionsgebäude in der. 
Luiſenſtraße ein größerer Anbau ausgeführt werden 


Lokales. 
Thorn, den 16. Juni 1902. 
Tägliche Erinnerungen. = 
17. Juni 1810, Ferd. Freiligrath geb. (Detmold.) 
1818. Gounod, Komponiſt geb (Paris.) 
1885. Generalfeldmarſchall von Manteuffel . 
(Karlsbad. ) 
1897. Pfarrer Kneipp . (Wörishofen.) 


— Herr Generalleutnant Wagner aus Berlin, 
Generalinſpekteur des Ingenieur- und Pionierkorps, 
iſt heute zur Inſpizierung hier eingetroffen. 

— perſonalien. Es find in gleicher 
Eigenſchaft verſetzt worden die Oberlehrer: 
Profeſſor Hoſſenfelder vom Königlichen Gymnaſium 
Strasburg an das Königliche Viktoria⸗Gymnaſium 
in Potsdam, Dr. Erdmann von der Realſchule 
in Kattowitz i. Schl. und Dr. Frommknecht 
vom Realgymnaſium Erfurt an die Ober⸗Real⸗ 
ſchule in Graudenz. Der Aſſiſtent Heidenfeldt 
bei dem Landgericht in Elbing iſt in gleicher 
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Eigenſchaft an das Landgericht in Danzig ver⸗ P 


ſetzt worden. Der Aktuar Koſin aus Graudenz 
iſt zum ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreiber⸗ 
gehilfen bei dem Amtsgericht in Stuhm ernannt 
worden. Als Oberlehrer wurden angeſtellt: am 
Progymnaſium Neumark der kommiſſariſche 
Oberlehrer Metzner und der Hilfslehrer Frieden⸗ 
thal, am Gymnaſium Graudenz der Hilfslehrer 
Dr. Tietz. Als ordentliche Seminarlehrer wurden 
angeſtellt: am Seminar Löbau der kommiſſariſche 
Hilfslehrer Peters und der Präparandenlehrer 
Gaidies von der Präparandenanſtalt Lötzen, am 
Seminar Dt. Krone der Präparandenlehrer 
Schulz von der Präparandenanſtalt Graudenz. 
— deſtpreußiſcher Butterverkaufsverban 
Im Monat Mai wurden verkauft: Tafelbutter 
85 840,5 Pfund; erſtklaſſige die 100 Pfund zu 
102 bis 112 Mark. Molkereibutter 804,5 Pfd., 
ſämtliche zu 88 bis 102 Mark. Tilſiter Käſe, 
vollfett 322 Pfund, die 100 Pfund zu 56 bis 
60 Wark. Die Notierungen für erſtklaſſige 
Butter bewegten ſich während des Monats 
zwiſchen 104 und 112 Mark. 

— die weſtpreußiſche Kleinbahngeſellſchaft 


hält ihre Hauptverſammlung am 28, Juni in 


Berlin ab. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. 
die Aufnahme einer Anleihe und die Eintragung 
einer Bahnpfandſchuld bis zu 250 000 Mk. 

— Geſchenk des Kaiſers. Der Schneiderin 
Eliſe Herholz zu Kl. Bölkau (Danziger Höhe) iſt 


vom Kaiſer eine Nähmaſchine als Geſchenk 


verliehen worden. 

— Gegen den Weichſelzopf veröffentlicht 
der Regierungspräſident in Gumbinnen eine 
Verordnung. Nachdem der Herr Regierungs- 
präſident die Zahl der Weichſelzopfträger feſt⸗ 
geſtellt (und es iſt eine überraſchend große Zahl, 
jetzt noch, an der Schwelle des 20. Jahrhunderts, 
nämlich 6500), erörtert er die Urſachen dieſer 
Erſcheinung, die keine Krankheit ſei, und 
konſtatiert: „Die bei der polnischen Bevölkerung 
der öſtlichen Provinzen zu findende Indolenz 
gegen Schmutz und Unordnung, häufig Kopf⸗ 
ausſchläge, die zumteil auf der Anweſenheit von 
Kopfläuſen beruhten, ferner Kopfſchmerzen und 
lange dauernde Krankheiten oder Altersſchwäche, 
welche die betreffenden Perſonen Wochen und 
Monate lang ans Bett feſſelten.“ Eine große 
Rolle aber ſpielten bei der Entſtehung des 
Weichſelzopſes abergläubiſche Vorſtell⸗ 
ungen, die teils direkt die Patienten zu einer 
Vernachläſſigung der Haarpflege veranlaßten, 
teils erſt nachträglich als Erklärung, vielleich! 
auch als Entſchuldigung herangezogen wurden. 
Der Aberglaube ſei auch die Urſache, daß die 
Kranken ihre Leiden zu verheimlichen ſuchten 
und dadurch den amtlichen Nachforſchungen nicht 
ſelten erhebliche Schwierigkeiten bereiteten. Hier⸗ 
auf heißt es in dem Erlaß wörtlich: „Außer 
für Aerzte iſt hier in erſter Linie für Lehrer unb 
Geiſtliche ein reiches Feld, auf dem ſie durch 
Belehrung des im Aberglauben befangenen 
Volkes Segen ſtiften könnten. Leider giebt es 
jedoch Geiſtliche, welche das Volk über den 
Weichſelzopf nur nicht aufklären, ſondern ſogar 
in ihrem Aberglauben noch unter- 


nächſten Tagen auf der Ausſtellung angekauftſtützen.“ — In einer Zuſchrift an die „Tilſiter 


und dann in der Halle ausgeſtellt werden. 


Allgemeine Ztg.“, der dieſe Mitteilung entſtammt, 


Schneidemühl, 15. Juni. Das Stadtver⸗ wird darauf hingewieſen, daß der Kampf gegen 
ordneten-Kollegium beſchloß mit 23 gegen 4 den Aberglauben am beſten durch Verbreitung 
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eines Präparates erfolgte. 


der Aufklärung im Volke auch auf religiöſem 


Gebiet geführt wird. Es wäre doppelt dankens⸗ 


wert, wenn der Herr Regierungspräſident auch 
hierzu die Hand bieten wollte. 

— die Uniform des schlafwagenkon⸗ 
trolleurs. Der Kaiſer hat auf den Antrag des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten genehmigt, 
daß diejenigen Zugſchaffner, die mit der Be⸗ 
dienung der Schlafwagen betraut ſind, für die 
Dauer ihrer Verwendung als Schlaſwagen⸗ 
ſchaffner an Stelle des bisherigen Abzeichens, 
dunkler Mützenſtreifen mit der Aufſchrift: 
„Schlaſwagenſchaffner“, ein dreieckiges Abzeichen 
mit der Auſſchrift: „Schlafwagen“ auf dem 
linken Oberarm — Spitze des Abzeichens nach 
unten gerichtet — nach dem vorgeſchriebenen 
Muſter tragen dürſen. Da die Schlafwagen- 
ſchaffner in einem Bezirk als Schlafwagenwärter 
bezeichnet werden, ſo wird der Einheitlichkeit 
wegen beſtimmt, daß ſie allgemein die Amtsbe⸗ 
eee AL IT Une ALaTTn er su führen 
haben. 

— der Gemeindetag des verbandes Weit: 
preußiſcher Synagogen⸗Gemeinden fand in 
Graudenz ſtatt. Nachdem der Verbandsvorſitzende 
Herr Fabrikbeſitzer Davidſohn⸗Danzig die Ver⸗ 
ſammlung eröffnet hatte, begrüßte Herr Bankier 
Belgard die Erſchienenen namens der Graudenzer 
Synagogengemeinde. Sodann berichtete der Vor⸗ 
ſitzende über die Thätigkeit des Verbandes im 
verfloſſenen Jahre. Es find 55 Religionsſchulen 
mit mehr als 2000 jüdiſchen Schülern in der 
Provinz vorhanden. Ferner wurde eine Eingabe 
des Vereins jüdiſcher Religionslehrer Weſtpreußens 
Erwähnung gethan, derzufolge der Verbandsaus⸗ 
ſchuß ſämtlichen Verbandsgemeinden empfohlen 
hat, ihre Religionslehrer, falls ſie ſich nach einem 
drei⸗ oder fünfjährigen Proviſorium bewährt 
haben, lebenslänglich anzuſtellen. Auf Wunſch 
des Herrn Kommerzienrats Victorius in Graudenz 
wurde beſchloſſen, den Bericht fortan rechtzeitig 
drucken zu laſſen, damit er den Teilnehmern des 
Gemeindetages vorliegen kann. Sodann wurde 
der Etat in Einnahme und Ausgabe auf 2850 
Mark feſtgeſetzt. Der Verbandsvorſitzende legte 
ſein Amt wegen Ueberbürdung nieder, es wurde 
Herr Eiſen⸗ Danzig in den Verbands⸗Ausſchuß 
gewählt, der aus zwölf Mitgliedern beſteht und 
unter ſich ſatzungsgemäß einen Vorſitzenden zu 
wählen hat. Nach den Beratungen fand ein von 
der Synagogen⸗Gemeinde veranſtaltetes Feſtmahl 
ſtatt. Nach demſelben wurde das Caspar Lach⸗ 
mann'ſche Provinzial⸗Waiſenhaus, zu welchem 
die landesherrliche Genehmigung bereits erteilt 
iſt, beſichtigt. Das Waiſenhaus ſoll bereits am 
1. Oktober d. 38. eröffnet werden, wenn einige 
kleine Umbauten bis dahin ausgeführt ſind. Drei 
Spender haben je 10 000 Mk. für das Waiſen⸗ 
haus gegeben. 

— Aerzteverein des Reg.⸗ Bez. Marien⸗ 
werder. Die Jahresverſammlung am 15. d. Mts. 
in Graudenz hat ſich vorwiegend mit der Er⸗ 
ledigung geſchäftlicher Angelegenheiten, insbeſondere 
mit Vorbeſprechung für die bevorſtehenden Wahlen 
zur Aerztekammer der Provinz beſchäftigt. Herr 
Sanitätsrat Dr. Wentſcher⸗Thorn berichtete 
über den vorjährigen Aerztetag, während durch 
Herrn Dr. v. Klein⸗Graudenz die Demonſtration 
’ Beim Feſtmahl durfte 
der Verein Herrn Erſien Bürgermeiſter Kuhaſt 
als lieben Gaſt und Vertreter der Stadt Grau⸗ 
denz begrüßen und abends der liebenswürdigen 
Einladung der Graudenzer Liedertafel durch 
Herrn Kyſer folgen. 

— der Uaufmänniſche Verein unternahm 
geſtern nachmittag unter ſehr zahlreicher Beteiligung 
einen Ausflug mit dem Dampfer „Prinz 
Wilhelm“ nach Czernewitz. Unter den Klängen 
einer Muſikkapelle trat der Dampfer um 2°/, Uhr 
die Fahrt an. Zunächſt ging es bis zur Nähe 
der Grenze bei Schilno, hierauf wieder ſtromab 
nach Czernewitz, wo ſich nach der Ankunft in den 
Anlagen bald ein reges Leben und Treiben ent⸗ 
wickelte. Nachdem man ſich durch eine Taſſe 
Kaffee geſtärkt hatte, rieſen die Töne der Muſik 
zu einer Polonaiſe auf der Wieſe, der ein Tänzchen 
auf der Veranda folgte. Nur zu bald ertönte 
das Signal wieder zum Aufbruch. Um 8 ½ Uhr 
ſetzte ſich der Dampfer zur Rückfahrt in Bewegung. 
Seitens des Vorſtandes, der alles vortrefflich 
arrangiert hatte, war auch für ein kleines Feuer⸗ 
werk bei der Rückfahrt geſorgt, das mit Eintritt 
der Dunkelheit abgebrannt wurde. Die Witterung 
war, wenn auch des Abends bei der Rückfahrt 
etwas kühl, doch ſehr günſtig. Alle Teil- 
3 kehrten von dem Ausflug hoch befriedigt 
zurück. 

— Der hiefige 3weigverein des Verbandes 
Deutſcher Militäranwärter und 
Invaliden — Sitz Berlin — hielt am 
Sonnabend abend im Schützenhauſe ſeine Monats⸗ 
verſammlung ab, die nur ſchwach beſucht war. 
Der 1. Vorſitzende, Herr Eiſenbahnſekretär Krüger, 
eröffnete die Verſammlung um 9 Uhr mit einer 
Anſprache, in welcher er u. a. auch des 15. Juni, 
des Sterbetages des Kaiſers Friedrich III. ge 
dachte. Die Rede ſchloß mit einem dreifachen 
Hurra auf den Oberſten Kriegsherrn, in welches 
die Anweſenden freudig einſtimmten. Die Tages⸗ 
ordnung wurde wie folgt erledigt: 1. Verleſen 
und Genehmigung der Niederſchrift der letzten 
Verſammlung. 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3 Kameraden, welche ſich zur Aufnahme in den 


Verein gemeldet hatten, wurden in denſelben auf⸗ 
genommen. 3. Beſprechung der Anträge zum 
Delegiertentage und Beſchlußfaſſung darüber. 
4. Beſprechung und Beſchlußfaſſung über ein zu 
veranſtaltendes Sommerfeſt. Es wurde einſtimmig 
beſchloſſen, am Sonnabend den 9. bezw. 16. 
Auguſt das Sommerſeſt im Tivoli zu feiern. 
Einladungen hierzu ſind bis ſpäteſtens den 20. 
Juli d. J. unter Angabe der Kinderzahl dem 
1. Vorſitzenden, in deſſen Behinderung dem 
2. Vorſitzenden, anzumelden. Später eingehende 
Einladungen finden keine Berückſichtigung. Eine 
Sammlung für das hier zu enichtende Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmal ergab den Betrag von 5 Mk 

— Krieger⸗berein. Am Sonnabend um 

8 / Uhr eröffnete der 2. Vorſitzende, Landrichter 
Erdmann, die Verſammlung und brachte ein Hoch 
auf den Kaiſer aus. 2 Mitglieder wurden neu 
aufgenommen. 1 Kamerad iſt wegen Verzuges 
ausgetreten. Kam. Poſenauer iſt in Bonſack ge⸗ 
ftorben, fein Andenken wurde in üblicher Weiſe 
geehrt. Die Abgeordneten zum diesjährigen Be⸗ 
zirkstage, der am Sonnabend, den 21. d. Mts. 
in Gollub ftatifindet, fahren nachmittags 4,13 
Uhr vom Stadtbahnhof und die übrigen Teilnehmer 
am Sonntag früh 6,40 Uhr ab. Die Kameraden 
mögen ſich mindeſtens eine halbe Stunde vor 
Abgang des Zuges an Herrn Kaliski wenden, 
der das weitere veranlaſſen wird. Am 3. Auguſt 
ſoll ein Erntefeſt veranſtaltet werden, worüber 
noch ſpäter berichtet werden wird. Zum Schluß 
richtete der zweite Vorſitzende herzliche Abſchieds⸗ 
worte an zwei langjährige und allgemein beliebte 
Vereinskameraden, die infolge Verſetzung bezw. 
Verzuges den hieſigen Oct verlaſſen werden. 
Im Sommertheater biktoriagarten 
wurden am geſtrigen Sonntage zwei Vorſtellungen 
gegeben. Nachmittags fand eine Wiederholung 
des Luſtſpiels „Als ich wiederkam“ ſtatt 
und abends die Neuaufführung der altbekannten, 
beliebten Poſſe „Robert und Bertram“ 
von Röder. Am Nachmittage war das Theater 
gut beſucht, des Abends ließ der Beſuch jedoch 
zu wünſchen übrig. Die Aufführung von 
„Robert und Bertram“ ging ſehr flott von 
ſtatten. Das Enſemble beſteht nicht nur aus 
guten ſchauſpieleriſchen Kräften, ſondern kann 
auch in geſanglicher Beziehung etwas leiſten. 
Beſonders gefielen in den erſten beiden Akten — 
der ganzen Aufführung konnten wir leider nicht 
beiwohnen, da wir noch andere berufliche Pflichten 
hatten — die Herren Wald als Bertram, 
Schröder als Robert und Becker als Ge⸗ 
fängniswärter, ferner die Damen Fräulein 
Sivrse in der Hoſenrolle als Michel und 
Fräulein Waſa als Röſel. Aber auch die 
übrigen der Darſteller leiſteten ihr beſtes. Die 
Begleitung durch die Kapelle (6 Jer) war dezent 
und anſchmiegend, ſo daß auch in dieſer Hinſicht 
alles „klappte“. Das Publikum kargte nicht mit 
ſeinem Beifall und applaudierte verſchiedene Male 
ſogar bei offener Szene. — Heute Montag 
abend wird „Die Waiſe aus Lowood“ 
gegeben. . 

— Aus dem Theaterbureau. Auf die am 
Dienstag ſtattfindende zweite und letzte Aufführung 
der prächtigen Poſſe , Robert und Bertram“, 
welche am Sonntag einen großen Heiterkeitserfolg 
errang, machen wir beſonders aufmerkſam. 

— Im FZiegeleiparke hertſchte geſtern nach⸗ 
mittag und abend ein reges Leben und Treiben. 
Faſt ganz Thorn hatte ſich zu dem Sommer⸗ 
Parkfeſt eingefunden, das in Konzert, Illumination 
und Feuerwerk beſtand. Den muſikaliſchen Teil 
des Programms führte die Kapelle des Inſanterie⸗ 
Regiments Nr. 21 unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſter Böhme in der bekannt ſchneidigen 
Weiſe aus. Sämtliche Pièecen wurden mit 
großem Beifall aufgenommen. Der Wirt des 
Ziegeleiparkes, Herr Solzer » Kappenmacher, bot 
einen Solovortrag auf dem „kleinſten Piſton der 
Welt“ und fand mit demſelben Anerkennung. Die 
Glanznummern des Programms bildeten das große 
1 und das Schlachtenpotpourri von Saro. 

er Park erſtrahlte in feenhafter Beleuchtung und 
glich dem Märchen aus „Tauſend und eine Nacht“. 
Das Feuerwerk nahm in allen ſeinen Teilen 
einen prächtigen Verlauf. Raketen und Torpedo⸗ 
ſchwärmer durchſchwirrten die Luft, Feuerräder 
und Sonnen wurden abgebrannt und von den 
Zuſchauern mit lautem „Ah“ begrüßt. Beſonders 
gefiel der effektvolle Waſſerfall. Das Saro'ſche 
Schlachten⸗Potpourri wurde ebenfalls mit dem 
nötigen Kanonendonner und Feuerwerk ausgeſtattet. 
Nach Schluß des Feſtes erfolgte ein wahrer 
Sturmanlauf auf die „Elektriſche“; ſobald ein 
leerer Wagen ankam, war er auch ſchon beſetzt, 
da viele Leute bereits unterwegs aufſprangen. 
Natürlich kam es bei dem wilden Anſturm auch 
zu manchen ergötzlichen Szenen. 

— Durch einen Feuerwerkskörper verletzt 
wurde bei dem geſtrigen Feuerwerk im Ziegelei⸗ 
park Herr G. Riefflin von hier. Der genannte 
Herr ſaß in der Kolonnade vor dem Reſtaurations⸗ 
gebäude, als ihn plötzlich ein Feuerwerkskörper 
am rechten Auge ſtreifte und an den Kleidern 
herunterfuhr, dieſe im Nu in helle Flammen 
ſetzend. Herr Riefflin beſaß ſo viel Geiſtesgegen⸗ 
wart, ſofort Rock und Weſte vom Leibe zu reißen, 
ſodaß er vor größerem Schaden bewahrt blieb. 
Er hat aber trotzdem außer einer Verletzung über 
dem rechten Auge Verwundungen am Hals und 
an den Händen davongetragen. Man erklärt ſich 


Nahrungsmittel und Bekleidungsreform. 
die einzelnen Ausſtellungsgegenſtände haben wir 
ſchon kürzlich berichtet, ſo daß wir heute nicht 
weiter 
Erwähnen wollen wir nur noch, daß auch von 
einem hieſigen Reſtaurateur, Herrn Mogilowski, 
ein alkoholfreies Getränk, ruſſiſcher Squaſh, aus⸗ 
geſtellt war, der wegen ſeiner Bekömmlichkeit 
empfohlen werden kann. 
ſtellung am Nachmittage gut beſucht, da von 
4 Uhr an auch allgemeines Garten- und Kinder⸗ 
feſt mit Konzert ſtattfand. 
wurde die Ausſtellung geſchloſſen. 


Geſchirren durch die Straßen der Stadt. 
dem neuſtädtiſchen Markte machten ſie halt. 
Im Nu hatte ſich eine 
angeſammelt. 
neugierig, in einen der Wagen, in dem ſich 
mehrere ſchmutzige, zerlumpte Kinder befanden, 
hineinzuſehen. 
jo ergtimmt, daß er ſich in lauten Schimpfreden, 
wie 
drohend mit einer Peitſche unter dem Publikum 
herumfuchtelte. 
die Polizei holen wolle, trieb er ſeine Roſinanten 
an und machte ſich mit ſeinen beiden „Equipagen“ 
ſchleunigſt aus dem Staube. 


Zwangsvollſtreckung des im Grundbuche 
Thorn Bromberger⸗Vorſtadt Band 8 Blatt 222 
Mellienſtraße 120 eingetragenen den Bäckermeiſter 
Hermann Becker'ſchen Eheleuten gehörigen Grund⸗ 
ſtücks ſtand am Sonnabend an hieſiger Gerichts⸗ 
ſtelle Verkaufstermin an. 
Höhe von 34000 Mark gab Herr Maurer⸗ 
meiſter Soppart 
minorennen Kurt, Karl nnd Georg ab. 


den Vorfall fo, daß der betreffende Feuerwerks⸗ 
körper beim Abbrennen verſagte, durch den ge- 
waltigen Schwung aber mit fortgeſchleudert wurde 
und dann erſt plötzlich zur Exploſion kam. 

— die hugieniſche Ausſtellung, welche 
geſtern im Viktoriagarten ſtattfand, war von ca. 
500 bis 600 Perſonen beſucht, ſo daß der 


Naturheilverein wohl auf die Koſten ge⸗ 
kommen ſein dürfte. 


Die Ausſtellung zerfiel in 
Getränke, geſundheitliche 
Ueber 


drei Abteilungen: 


darauf zurückzukommen brauchen. 


Beſonders war die Aus⸗ 


Gegen 8 Uhr abends 
— Zum Leiter der hieſigen Präparanden⸗ 


anſtalt iſt Herr Rebeſchke, Lehrer an der 
höheren Mädchenſchule, von der Kgl. Regierung 
ernannt worden. 
mit der Leitung der genannten Anſtalt beauf⸗ 
tragt. 
Mädchenſchule iſt heute bereits erfolat. 


Herr Rebeſchke iſt von fofort 
Seine Entlaſſung als Lehrer der höheren 


die höhere privatmädchenſchule 


(Frl. Wentſcher) unternahm heute einen Aus⸗ 
flug nach Barbarken. 


— die 5. Gemeindeſchule (Bromberger 


Vorſtadt) feiert morgen Dienstag ihr Schulfeſt 
im Ziegeleiwäldchen. 
Brombergerſtraße, Thalſtraße, Mellienſtraße und 
Ulanenſtraße am Waiſenhaus vorbei nach dem 
Feſtplatz. Die Aufſtellung der Klaſſen findet 
auf dem Schulhofe ſtatt. 
Schulplatz nicht betreten. 


Der Zug geht durch die 


Erwachſene dürfen den 


y. Schulausflüge. Die oberſten Klaſſen der 


Knabenmittelſchule werden Mittwoch, den 18. d. 
Mts., klaſſenweiſe Ausflüge unternehmen, und 
zwar nach Barbarken, Zlotterie, Suchatowko und 
Bromberg. Die Schüler, welche nach Bromberg 
reiſen, werden durch die Herren Dreyer und 
Gruhnwald begleitet. 


— die Sonntags⸗promenadenkonzerte ſollen, 


wie beſtimmt verlautet, vom nächſten Sonntag 
ab abwechſelnd auf dem neuſtädtiſchen und alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt ſtattfinden. 
entſpricht einem langgehegten Wunſche der Be⸗ 
wohner der Neuſtadt, die dieſelbe mit großer 
Freude begrüßen und 
für dieſe Anordnung ſicher Dank wiſſen werden. 


Dieſe Neuerung 


dem Herrn Gouverneur 


— Sigeuner zogen heute mittag N f 
u 


große Menſchenmenge 
Einer der Umſtehenden war ſo 


Darüber war der Zigeunervater 
„Lumpen, Vagabunden“ uſw. erging und 


Als er aber hörte, daß man 


— Swangsverſteigerung Zum Zwecke der 
von 


Das Meiſtgebot in 


für die G. Soppar'i'ſchen 
— Temperatur morgens 8 Uhr 15 Grad. 
— Barometerſtand 27 Zoll 8 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel 0,57 Meter. 
— berhaftet wurden 9 Perſonen. 
— Gefunden in einem Geſchäft auf dem 
altſtädtiſchen Markt ein Damenſchirm, im Ziegelei⸗ 


park ein Taſchenmeſſer. 


Veueſte Nachrichten. 

Sibyllenort, 16. Juni. Das heute 
morgen 7 Uhr ausgegebene Bulletin lautet: Der 
König hat geſtern und in der vergangenen 
Nacht ſehr viel geſchlafen. Die Mahlzeiten 
wurden mit weniger Appetit eingenommen. Der 
Puls iſt regelmäßig und kräftiger. Im übrigen 
ſind keine weſentlichen Veränderungen eingetreten. 

Weißenfels, 16. Juni. Auf dem Ritter⸗ 
gut Schieben bei Camburg ſind 15 Perſonen 
vergiftet aufgefunden worden. Es liegt ein 
Racheakt vor. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Leipzig, 16. Juni. Vor dem hieſigen 
Schwurgericht hat heute der Prozeß gegen 
die ehemaligen Direktoren und Auſſichtsräte der 
Leipziger Bank ſeinen Anfang genommen. 

Nürnberg, 16. Juni. Heute morgen 
8 Uhr trafen der Prinzregent, kurz darauf der 
Großherzog von Baden und der König von 
Württemberg und um 9 Uhr das Kaiſerpaar 
und der Reichskanzler auf dem hieſigen Bahnhofe 
ein. Nach herzlicher Begrüßung und Abſchreiten 
der Ehrenkompagnie hielt der Bürger meiſter 


von Nürnberg eine Anſprache. Der Kaiſer 
dankte und brachte ein Hoch auf den 
Prinzregenten aus. Unter Glockengeläute 

und Kanonendonner begaben ſich die Fürſtlichkeiten 

hierauf nach dem germaniſchen Muſeum. 

Bochum, 16. Juni. Auf Zeche Karolinen⸗ 
glück wurden zwei Bergleute durch Geſteins⸗ 
maſſen verſchüttet. Die Leichen wurben ge⸗ 
borgen. a 

Wien, 16. Juni. Die „Wiener Zeitung“ 
veröffentlicht die Verlobungder Erzherzogin 
Maria Annunciata mit dem Herzog 
Siegfried in Bayern. 

Petersburg, 16. Juni. Fürſt Fer⸗ 
dinand von Bulgarien iſt nach Moskau 
abgereiſt. 

Alderſhot, 16. Juni. Der König hat 
ſich beim Zapfenſtreich erkältet und konnte 
der geſtrigen Kirchenparade nicht beiwohnen. 

Athen, 16. Juni. Es verlautet, Prinz 
Nikolaus von Griechenland werde ſich 
demnächſt mit der Großfürſtin Helene 
Wladimirowna von Rußland verloben. 


Pretoria, 16. Juni. Die Zahl der 
Buren, die ſich ergaben, beträgt jetzt 
16 5 0 0. 

Handels-Nachrichten. 


Telegraphiſche WBürfeu: Depeice 


Berlin 16. Juni. Fonds feſt. 14. Juni 
Ruſſiſche Banknoten 216,10 216,10 
Warſchau 8 Tage ae: 2.— 
Oeſterr. Banknoten 85,20 85,30 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,50 92,40 
Preuß. Konſols 3½ pt. 102.— 101,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,— 101,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 92,90 92,80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 102,20 102,10 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. neul. II. 89,.— 89,— 
dae ums ee | m | 2 
oſener Pfandbriefe 3½ pkt. 9, } 

. ie 2 3 4 5 102,90 | 103,10 
Poln. Pfandbriefe 4½ pet. —— 100,20 
Türk. 1 / Anleihe G. 2840 | 2840 
Italien. Rente 4 pt. 102,70 102,75 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 83,10 83,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 187,10 187,40 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Altien 203,— 203,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 177,80 177,60 
Laurahütte Aktien 206,20 206,50 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —.— —— 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pet. = —.— 
Weizen: Juli 166,25 167,25 
7 September 159,50 160,25 

1 Oktober 158,50 —.— 

m loco Newyork 79 Ug 80,— 
Noggen: Juli 145,25 | 145,50 
5 September 136;50 131,25 

5 Oktober 136,25 136,75 
Spiritus: Loco m. 70 M. St, 34.20 34,20 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 14. Juni 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dein notierten Preiſe 2 M. ver Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 
Weizen: tranfitorot 761 Gr. 130 Mk. 

Hafer: inländiſcher 145 —158 Mk. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,12½ 4,45 Mk., 

Roggen⸗ 5,05 — 5,10 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handels kammerbericht. 
Bromberg, 14. Juni. 

Weizen 172—176 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualität unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualität 142—146 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120— 124 Mk., gute Brauware ohne Handel. — 
Erbſen Futterware 145 —158 Mk., Kochware 180—185 
Mk. — Hafer 140 bis 147 Mk., feinſter über Notiz. 

Hamburg, 14. Juni. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Juni 28, per September 283/,, per Dezember 
29½, per März 30 ½¼. Behauptet. Umſatz 2000 Sack. 

Hamburg, 14. Juni. Zuckermarktt. (Vormi⸗ 
tagsbericht.) ee J. Produkt Baſis 88% Ren» 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 
6,30, pr. Auguſt 6,45, per Oktober 6,80 per Dez. 
6,95, pr. März 7,17½, per Mai 7,32½. Behauptet. 

Magdeburg, 14. Juni. Zuckerbericht. Korn ⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 7,20— 7,40. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,25—5,50. Stimmung: Schwach. Kriſtall⸗ 


zucker I, mit Sack 27,70. Brodraffinade 1. ohne Faß 27,95. 


Gemahlene Raffinade mit Sack 27,70. Gemahlene Melis 
mit Sack 27,20. Stimmung: —. Rohzucker I. Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Juni 6,27½ bez., 
6,25 Gd., per Juli 6,35 bez., 6,37½ Br., per Auguſt 
6,45 Gd. 6,47% Br., per Okt.⸗Dez. 6,87½ Gd., 6,90 
Br., per Januar⸗März 7,10 Gd., 7,15 Br. Ruhig. 
Hamburg, 14. Juni. Rüböl ruh., loko 55 ¼ 
Petroleum ruhig. Standard white loko 6,70. 


Städtiſcher Zentralviehhof. 

Berlin, 14. Juni. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 3548 Rinder, 1522 Kälber, 
10 992 Schafe, 9388 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 62 
bis 66 M., b) 57 bis 61 M., o) 54 bis 56 M., d) 51 his 53. 
Mark; Bullen: a) 58 bis 61 M., b) 55 bis 57 M., 
e) 53 bis 55 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) 55 bis 56 M., 2. 53 d 
54 M., 4. 47 bis 50 M. — Kälber. a) 76 bis 78 
Mark, b) 60 bis 65 M., e) 48 bis 52 M., d) 50 bis 
54 M. — Schafe. a) 65 bis 68 M., b) 62 bis 64 
Mark, c) 57 bis 60 M., d) — bis — M., e) — bis 
— Mk. Schweine. a) 58 bis — M., b) — bis — 
2 o) 1. 55 bis 57 M., 2. 52 bis 54 M., d) 52 bis 
53 Mk. 


——— . ———— 
Leibniz Cakes cet, 

2000 Mark Prämien in Baar an die ſchnellſten 
Sammler von Album I des 


Myrrholin-Welt Panorama 


kommen zu Verteilung. u benutze deshalb die als befte 
Toiletteſeife weltbekannte Myrrholin⸗Seife und das Myrr⸗ 
holin⸗Glycerin, ſammle die Umhüllungen davon und ver⸗ 
lange die Bilder. Alles nähere ſiehe Proſpekt in den 
Verkaufsſtellen. 


is 54 M., 3. 52 bis 


* . 


n 


N 


— 


Folgende 


Bekanntmachung. 


Der plan über die Errichtung 
„iner oberirdiſchen Telegraphenlinie 
ängs der Bergſtraße in Mocker bis 
ur Culmer Chauſſee liegt bei dem 
Boftamte in Mocker (Weſtpr.) und 
dem Telegraphenamt in Thorn aus. 

Danzig, den 4. Juni 1902. 
Aaiſerliche — oſtdirektion. 


Kriesche. 


wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht. 
Thorn, den 13. Juni 1902. 


Der Magiſtrat. 
Zwangs berſteigerung. 


Am mittwoch, den 18. d. Mts., 

vormittags 10 Uhr 
werde ich in podgorz folgende Gegen⸗ 
Hände: 


1 Sopha, 
2 Seſſel 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
bare Bezahlung verſteigern. 
Sammelplatz am Gaſthaus von 
Leichnitz. 
Thorn, den 16. Juni 1902. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Deffentlicher Ankauf. 


dienstag, den 17. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 


drei Waggons geſunde, 
reine Roggenkleie 


loſe ab Alexandrowo zur ſofortigen 
Lieferung innerhalb zwei Tagen ohne 
Nachfriſt für Rechnung deſſen, den es 
angeht, öffentlich mindeſtfordernd an⸗ 
kaufen. 


Paul Engler, 


vereideter Handelsmaller. 


Deffentlicher Ankauf. 


dienstag, den 17. d. Mts., 
vormittags 10½ Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 


200 Zentner helle, meh: 
lige Rogaentleie 


loſe ab Alexandrowo und 


200 Zentner gute Weizen⸗ 
ſchale 


ab Alexandrowo geſackt zur ſofortigen 
Lieferung innerhalb 3 Tagen ohne Nach⸗ 

friſt für Rechnung deſſen, den es an⸗ 
geht, öffentlich mindeſtfordernd an⸗ 
kaufen. 


Paul Engler, 


. un 
dereiveret Händelsmatter. 


die Zieglerschule 


in Laubau 


ladet zum Beſuche des neunten Kurſes, 
beginnend am 7. Oktober 1902, ein. 
Programme werden auf Verlangen 
unentgeltlich zugeſtellt. 
Laubau, den 30. Mai 1902. 
der Magiſtrat. 


Moſelweinhaus 


mit Eigenbau, ſehr leiſtungsfähig, 
ſucht gegen hohe Proviſion fleißige, 
beim Handel gut eingeführte 


Vertreter. 


Gefl. Off. mit Angabe ſeitheriger 
Thätigkeit sub ©. L. 

ansenstein & Vogler, 
G.-G., Köln. 


Zum ſofortigen Antritt wird eine 


tüchtige Directrice 5 


für feinfte damenſchneiderel geſucht. 
Adreſſen mit Gehalts⸗Anſprüchen, 
Referenzen und Photographie unter 


©. 125 an die Geſchaftsſtele der] WM 


„Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“ 
in Marienwerder erbeten. 


Pate Verkäuferin 


für die Putz- und Kurzwaren » Abtei 
lung sofort geſucht. 

Spezialhaus für Put: u. Modewaren 
Salomon jr., Breiteſtr. 26. 


Auſwärterin 
fojort geſucht Coppernicusſtr. 37, pt. 


Mae. Bonne u. Wirtin 
erhalten ſofort Stell. n. Rußland. 
Zu erfr. Heiligegeiſtſtr. Nr. 17, 1 Tr. 


un 
me Gänse == 
ca, 200 Stück für Ende Juli zu kaufen 
geſucht. Offert. u. L. A. 877 an 
Kudolf Mosse. Altenburg. 


Gelegenheitskanf! 
Schwarze Umhänge 

in Tüll und Stoff zur Anſicht 

Aloſtertraße 1, 1 Treppe. 


® nd * 7 
Hilferuf! 
Durch langjährige Krankheit und harte Schickſalsſchläge iſt eine mir 


befreundete, den gebildeten Ständen angehörige Familie mit unverſorgten 
Kindern (darunter ein völlig gelähmtes) in die bitterſte Not geraten. Um 


ad Warmbrunn 


Fusse d. Riesengeb. — Bahnstation. — 6 schwefelh. Thermal- 
quellen. Hervorr. Wirkung gegen Gicht, Rheumatismus, 
Nerven-, Frauenkrankheiten, Nieren- u. Blasenleiden. Saison 
Mai / Oktober. Prosp. gratis durch die Badeverwaltung. Brunnen. 


Seit Jahrhun d. bak. u. be- 
rühmt. Kur- u. Badeurt am 


dieſe zu mildern und namentlich der tief bedauernswerten Frau und ihren] Versandt „Neue“, „Kleine Quelle“, Tafelwasser „Ludwigs-Quelle“ 


Kindern möglichſt wieder aufzuhelfen, erlaube ich mir hierdurch, barmherzige 
Mitchriſten in des Heilands Namen um ein Scherflein der Liebe zu bitten. 
1. Joh. 3, 16—18, 

pfarrer Emil Geske. Kletsko, Reg.-Bez. Bromberg. 


FCC y V 
„„ewinn-Ziehung 10. Juli zu Briesen. g 
5 . 


Westpreussische 
Pferde-Loose ä 5 


11 Loose 10.4, Porto u. Liste 20g. 
Reit- u. 


pagen A Wagen- 4 
Fahrräder, Taschenuhren, silberne Ess- u. Katferlöffel. E 


Alles brauchbare, leicht verwerthbare Sachen: auch die Pferde 
können auf der nach Ziehung stattf. Auction iu Baar umgesetzt werden. 
Loose überall zu haben, auch bei dem General-Debit: Bankge chäft By 


Lud. Müller & Co in Berlin, 


„ Breitestrasse 5, 
in Hamburg, gr. Johannisstrasse 21. 
Telegramm- Adresse: Glücksmüller. EREEESEEIES 


Lose in Thorn bei: C. Dombrowskl, Buchdruckerei, W. Stau- 
kiewiez, Gerberstrasse 29, Walter Lambeck, Buchhandlung, Ich. Skrzypnik, 
Altstädt. Markt Ecke Heiligegeiststrasse, 0, Herrmann, Zigarrenhdlg., 
Ernst Lambeck, Buchdruckerei. 


eb Franz Bocwe alan 


(vorm. J. G. Adolph) gegr. 1809 
bringt ſein 


grosses Kaffee - Lager 4 


in empfehlende Erinnerung. 


mul frisch gebrannte Kaffees. 


Auf Wunſch werden beſondere Miſchungen zuſammengeſtellt und jedes 
Quantum von ½ Pfund auſwärts extra gebrannt. 


künften zur Verfügung. 


Bei nur 


8 


Stur 


% 
1 


gegr. 1809 


Wer Darlehn 


auf Schuldſchein oder Hypothek 2c. 
ſucht, ſende ſeine Offerte unt. A. 99 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


——r:: —.. 
5 % erſtſtellige Hypotheken von 400 

bis 700 Mi. u. eine v. 15 000 Mt. 
haben zu verkaufen 6 Prowe & Co. 


I Das Haus fi Brückenstraße 36 


iſt ſofort freihändig zu verkaufen. 
Näheres parterre daſelbſt. 


1.2 
a 


ar main Hypotheken Kapiial 
u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


P. Begdon 


THO RM, Neustädt. Markt 20 
>> Telephon 86 SS 
offeriert 
la Gebirgshimbeerſaft 

per ½ Liter 0,60 Mk., 
la Kirſchſaft 

per ½ Liter 0,60 Mk. 
la Erdbeerſaft 

per ½ Liter 0,60 Mk, 
la Johannis beerſaft 

per ½ Liter 0,60 Mk., 
la Zitronenſaft 

per ½ Liter 0,70 Mk., 


Außer Gasheizöfen geben wir auch 


Saslocher mit Sparbreunern mietsweiſe ab. 


Die näheren Bedingungen find in unſerem Geſchäftszimmer 
zu erfahren. 


Thorn. Gasanstalt. 
Dampſſägewerk und Holzhandlung 


in Mocker bei Thorn (vor dem Leibitcher Thor) 


empfiehlt ſich zur Lieferung von 5 Apfelwei ferner: 
72 5 elwein 
geſchn. Kanthölzern, Mauerlatten in allen * per Flaſche exit. 0,80 Mt, 
Dimenſtonen ſowie aller Horten Bretter und Jebeun de en See 
. 5 En er Flaſche exkl. 0,50 Mk., 
Bohlen zu Bau und Tiſchlerzwecken, Eſchen-, Stachel deerwein 


Eichen- und Ellernholz in gut gepflegter, 
trockener Ware zu billigſten Preiſen. 


G. SOPPART, THORN, 


per Flaſche exkl. 0,50 Mk., 
Heidelbeerwein ſüß 
Ps per Flaſche exkl. 0,90 Mk., 
l öHeidelbeerwein herb 


Moſel direkter Bezug 


Mai⸗Bowle 


per Flaſche exkl. 0,60 Mk., 
Rheinwein 
per Flaiche exkl. 1,50, 3,00 Mk 


44444444 
Tüll 
2 


in allen gangbaren Breiten, 


ne = ſich vor Mißerfolgen ſchützen, 
o gebrauchen 83 N 
Sie als ſicherſte Hilfe 
gegen alle Peiniger der Inſektenwelt ohne 
jede Ausnahme wie Flöhe, Fliegen, Motten, 
Läuſe, Wanzen, Kakerlaken, Schwaben 
Milben, Ameiſen, Blattläuſe ze. 2c., die ſich 
einer koloſſalen Verbreitung, außerordent⸗ 
lichen Beliebtheit und ungewöhnlichen Ver⸗ 
trauens erfreuende Spezialität Ori. Das 
Vorzüglichſte und Vernünftigſte gegen 
ſänitliche Juſekten. Vernichtet radikal ſelbſt 
die Brut, iſt dagegen Menſchen und Haus⸗ 
tieren garantiert unſchädlich. Für wenig 
Geld zuverläſſiger, ſtaunenswerter Erfolg. 
Einmal gekauft, immer wieder verlangt. 
Nux ächt und wirkſam in den verſchloſſenen 
a Originalkartons mit Flaſche à 30 Pfg., 
60 Pfg. und Mk. 1.—, niemals ausgewogen. Ueberall erhältlich. Ver⸗ 
Tanfsienen durch Plakate kenntlich. Man laſſe ſich nichts anderes als 
„Erſaß“ oder „als ebenſo gut“ aufreden. . 
l In Thorn bei Apotheker A. Pardon, E. Koczwars 
Nachf. M. Baralkiewiez, drog., Bruno Bauer, Huge 
Claas drog., Anton Keczwars dentral.:Drog. Eliſabethſtr. 12, 
Paul Weber Drog. Breiteſtraße 28 und Culmerſtr. 1, in Moder bei 
B. Bauer drog. 


>» 


genau nach dem Faden ge⸗ 
ſchnitten, zu Tüllarbeiten, 
dazu paſſende 
Durchziehgarne, 
und leihweiſe hierzu 
Original : Muſtervor⸗ 
lagen. 


A. Petersilge, 


Schloßſtr. 9 Ecke Breiteſtr., 
(Schützenhaus). 


VV 


durch Herm. Kunicke in Hirschberg i. Schl. 


BAR 
= 


Tr 


die Restaurationsräume 


in meinem Haufe Baderstrasse Nr. 19 jind ſofort auf 
längere Zeit zu verpachten. 
Kautionsfähigen Reflektanten ſtehe mit weiteren Aus⸗ 


Georg Voss. 


3 


9 8 eh beschz: 


per Flaſche exkl. 0,80 Mk., 
per Flaſche exkl. 0,60 Mk., 


5 


2 SI, 
a 


— 
— 


7 


8 5 
mvogel 1902. 

Es ist das lange gesuchte, 
ze und billige Rad. 
Feinste Präzisionsarbeit, 
Grösste Stabilität, 
Höchste Eleganz, 
Niedrigster Preis. 


unsere Preisliste. 


Deutsche Fahrradwerke „Sturmvogel“ 
Gebr. Grüttner, Zerlin-Nalensee 33. 


SEE NOUBENS 
XGasheizöfen 


Vertreter an fast allen Plätzen. 


| * 
J. G. Houben Sohn Car! I ° 
8 AAC HFF N Prospekte gratis. , 
U. a. zu beziehen durch Rob. Tilk. 


“ er 
Be 
rische 
Cole = ER 

Waun 
N 
„block 


2 
ur 


! 


korn 


PP 
Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empflehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höck- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 


Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 


Preisverzeichuiss franco. 


Telegramm! 


Durch günstigen Abschluss sind 
wir in der Lage, eine vorzügliche 
5 Pig. - Zigarre aus rein über- 
seeischem Tabak hergestellt 

200 Stück tür Mk. 7.— 

500 * * * 16.— 
zu bieten, ebenso offerieren wir 
unsere so sehr beliebten Cuba- 
Pflanzer 9 em lang mit Sumatra- 
Decklatt 
300 Stück für Mk. 5,50 
500 „ 
1000 „ „ „14.30 
ferner unsere berühmten Importa 

309 Stück für Mk. 7.— 

500 


* 
1000 * 57 * 18.— 
alles franko gegen Nachnahme! 


* 


Garantie, Umtausch oder Betrag 


x zurück, 
Gebrüder Scheufele 
Nürnberg 44. 


PER OS ERBE Sa TEN SET SÄURE SRERESEERE BR 
0 . 9 7 
Bildſchön! 

iſt jede Dame m. einem zarten, reinenGe: 

ſicht, roſigen, jugendfriſchen Ausfehen, 


reiner, ſammetweicher Haut und blen⸗ 
dend ſchönem Teint. Alles dies erzeugt: 


 Radehenler Lilienmilch-seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 


a St. 50 Pfg. bei: Adoli Letz, J. M. 


Wendisch Nachf., Anders & Co. 


Turn- Verein. 


dienstag, den 17. d. mts, 
abends 9 Uhr 


Hauptversammlung 


in der Gymnaſialturnhalle. 
Der Vorſtand. 


Sommer - Theater 


Viktoriagarten. 
Dienstag, den 17. Juni 


zum zweiten und letzten Male: 


„Robert und Bertram“. 


Poſſe mit Geſang und Tanz v. Röder. 
Preiſe der Plätze ſind von heute im 
Vorverkauf und an der Abendkaſſe die 
gleichen. 


Lichtluftbad Thorn. 


Saiſon vom 1. Mai bis 1. Oktober. 
Badekarten ſind in der Buchhandlg. 
von Golembiewski, Altſt. Markt und 
im Lichtluftbade zu haben. 


Nur 
allein zu haben bei 
Anders & Co. 

iſt 
„Blattein“, 
Sicheres Mittel gegen 
Schwaben x. 


EEE ET ER TEE ET 
Geeignete 
Räumlichkeiten 


für mein Möbel-Lager, ferner 


* 
eine Wohnung 
von 3—4 Zimmern mit Zubehör 
vom 1. Oktober 1902 bis zum 
1. April 1993 gesucht. 
Oflerten erbittet 
W. Berg, Möbel-Magazin, 


Brückenstrasse 30. 


Alte Fenster und Thüren 


dort billig abzugeben. 


Der von Herrn Heinrich 
Arnoldt innegehabte 


Laden 


iſt per 1. Gktober zu vermieten. 


A. Stephan. 


I 
1 


>’. = Aut „new 
Eine helle Werkflälte 
nebſt Wohnung vom 1./10 zu verm. 
Witt, strobandſtraße 12. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 
zu vermieten. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Wegzugshalber per 1. Juli er. 
ſchöne 


€ ne 
Balkonwohnung, 
4 Bim., Küche, Bad u. allem Zubehör 


Brückenſtraße 27, 2. Etage 
zu vermieten. Zu beſichtigen vor⸗ 
mittags von 10—12, nachmittags von 
2-3 Uhr. 


Wohnung 


Schulſtraße 11, Erdgeſchoß, 7 Zimmer 
und Erkerzimmer nebſt allem Zubehör 
ſowie Gartennutzung bisher von Ritt⸗ 
meiſter Schoeler bewohnt, iſt von 
ſofort zu vermieten. 8 

G. Soppart, Bacheſtraße 17, J. 


Wohnung, 
3 hübſche Zimmer, Küche u. Zubehör 
im Hinterhauſe zum 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten Tuchmacherſtraße 2. 


Altstadt. Markt 29 


iſt eine Wohnung II. Etage per 
ſofort zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewiez. 


Marienſtr. 1 eine Wohnung 
v. 2 Zim. u. Zubeh. f. 240 4. 3. verm. 
Näh. bei Moritz Leiser, Brückenſtr. 5, I. 


Stube und Küche 
zu vermieten. Breiteſtr. 52, II. 


Möbl. freundl. Zimmer 


eventl. mit voller Penſion 
S chillerſtraße 15. 


Zwei ff. möbl. Zimmer 
mit Balkon, — Klavierbenutzung ſof. 
zu verm. Gerechteſtraße 18/20, I. 
Ein kl. möbl. Zimmer für 15 % zu 
vermieten Gerechteſtraße 30, I links. 
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1902. 


der Nerr der Wiefe. ziw 


Original-Novelle von A, Koffmann-Diederid. 


(1. Fortſetzung.) 


Es iſt einige Tage ſpäter, wie Ollh prophezeit hat, 
die ganze Gegend iſt in Aufruhr gekommen durch den Kauf⸗ 
vorſchlag des Ueberſeers. Meinungen dawider und dafür ſind 
laut geworden, bis endlich, in Anbetracht des hübſchen, für 
einen Jeden zu erwartenden Gewinnes, dieſe letzteren 
die Oberhand behielten. Nöthig hätte dieſes Geld ja kein 
Einziger dieſer Leute, die es gewohnt ſind, mit den größten 
Summen zu operiren, der loſen Olly hübſcher Mund aber 
mochte annähernd das Richtige getroffen haben. „Ein Geld⸗ 
ſack hatte die Anderen übertrumpft“; der Reſpekt vor dem 
Mammon, der Macht, die ihre eigene war, iſt dieſen Leuten, 
die den Kurszettel machen, viel zu ſehr in Fleiſch und Blut 
übergegangen, um ſich ihm nicht zu beugen, wo immer ſie 
ihn finden; ihrer Meinung nach verachtet das Geld nur 
der, welcher es nicht hat. 

Und dieſer Braſilianer ſollte ja über fabelhafte Summen 
verfügen; Haus bei Haus hatte ſich die Kunde von der beiſpiel⸗ 
loſen Pracht verbreitet, mit der er ſein Junggeſellenheim aus⸗ 
geſtattet en ſollte. Die behäbigen Gattinnen der Handels⸗ 
herren ſpitzten die diamantgeſchmückten Ohren und muſterten 
die töchterlichen, in den Kampf zu führenden Heerſchaaren. 
Wiſſen konnte man es ja nie, was dieſer Herr Braſilianer 
bezweckte; wie Mancher kam nicht von drüben, hier unter 
der Heimath Töchtern zu wählen! 

So füllte denn gr Antonio Sylveiro ſchon vor feiner 
Ankunft Köpfe und Sinne der Menſchen, die er ſich für die 
nächſte Zeit ſeines Lebens zu Nachbarn ausgeſucht hatte und 
in deren Mitte er zu leben gedachte. — — — 

Am Abend war's nach der Dinerſtunde. 

In den Gärten begann das Leben zu erwachen, ſchlanke 
Haustöchter in lichten Sommertoiletten, junge Dandies, die 
über Tags im väterlichen Kontor geſeſſen traten hinaus aus 
ihnen in die ſchattigen Alleen, dem unten am Steg liegen⸗ 
den Segler, oder auch dem inmitten der verkauften Wieſe ge⸗ 
legenen ende n 14 f J 
Alles kannte, alles grüßte ſich, man war unter ſich. 

Vor ihres Gartens Thür ſtanden die drei Röders, zu⸗ 
nd mit einem Vetter von gegenüber, der es auf die 
londe Lore abgeſehen haben follte, und noch ein paar 
Nachbarsſöhnen C 

Mila und Lore ſammt den Herrn ſchienen ihrem Koſtüm 
Ne haben, hernach noch etwas zum Spielplatz 
herüberzugehen, vorläufig aber fan! man noch beiſammen 

gi und ſchwatzte, machte eben in dieſem intimen 
Kreiſe & ee erſten Verſuche auf dem neueſten, für Damen 
in Mode gekommenen Sport, dem Fahrrade 
„Achtung!“ rief Lore, während die 


und la 


e, Schweſter eben, noch 
ark mit der Balance kämpfend, auf dem hübſchen Coventry⸗ 
hele dahergefahren kam, die 1 e kommt!“ 

„Lacht Ihr nur!“ rief Olly roth vor ßer ohne fi, ent⸗ 

muthi en zu laſſen, „ich lerne es doch. Selbſtſtändig fahren 

2 a biel ſchwerer, als ſich per Tandem von feinem 

355 a 2 ae \M 


Ortſtro 1 u laſſen!“ i wi ra hie 2 
Weges "Das geht aaf Dh. sagte Ber bewußte bettet 


(Nachdruck verboten.) 


zu deſſen ſportlichen Vergnügungen es gehört, feine an- 
gebetete Kuſine auf eben erwähnte Weiſe „fortzuſtrampeln“, 
und ſeine hübſchen, hellen Augen ſenkten ſich tief in die e 
Coeurdame. 5 

„Pah,“ ſagte Lore geringſchätzend, und warf die Lipper 
auf, ward aber roth infolge von Carlos Blick. 

Mila, ihr Packet in der Hand, ſtand etwas abſeits an 
einen Baum gelehnt, in unbeabſichtigter Grazie ein wunder⸗ 
hübſches Bild bietend, in ihrem einfach weiß⸗wollenen Flanell⸗ 
kleide und dem leichten Hütchen mit ſchlichtem, hellem Bande. 

Gleichgiltig ſchweifte ihr Auge über ihre Umgebung weg 
und ſie war es auch, die zuerſt eines Fremden gewahr wurde, 
eines Eindringlings, wie ſie innerlich ſagte, der langſamen 
Schrittes die Allee vom Waſſer heraufkam. Es war ihr 
Ben, dies ſtark bräunliche, männliche Antlitz mit den 
ichten, ſich über der Naſenwurzel nahezu berührenden 
Brauen, doch es gehörte, wie ein ſchneller Blick auf die Klei⸗ 
dung des Herrn ihr ſagte, offenbar einem Manne, der geſell⸗ 
ſchaftsfähig war. 

Was ſie frappirte in dem Geſichte, war der Blick, mit dem 
die Augen wie gebannt an ihrem eigenen Antlitz hingen. 

Ein kaum merkbares Lächeln umſpielte ihre Lippen, ſie 
war es ja gewohnt, Aufſehen und Bewunderung zu ernten. 
So nahm ſie denn auch dieſes Fremden Blick als pflicht⸗ 
ſchuldigen Tribut und behielt ihre Poſe. 

Olly hatte einſt von ihr behauptet, ſie läſe in ihrer 
Pen de Eitelkeit, oft zuviel in den Augen Anderer, 

inge die gar nicht in ihnen ſtänden. Mochte dem ſein 
wie ihm wollte, heute hatte die ſchöne Mila entſchieden 
nicht alles geleſen, was in den Augen des Fremden ſtand 
bei ihrem Anblick, wer weiß es, ob ſie nicht jählings erblichen 
wäre, hätte ſie die Sprache richtig verſtanden, die jene ſtarr 
auf ſie gerichteten Blicke redeten. | 

Von der Stadt war der Fremde gekommen, und Iangfam 
e Ganges, aufmerkſam rechts und links blickend, 
n den Villenkomplex am Fluſſe eingebogen. 10 

„Wie einſt!“ murmelten ſeine Lippen, und er blieb ſtehen 
und ließ den Blick über das anmuthige Bild ſchweifen. 

„Genau wie einſt um dieſe Stunde,“ ſagte er nochmals 
leiſe vor ſich hin, als er der offenbar zu den 5 gehören⸗ 
den Gruppen lachender und plaudernde enſchen gewahr 
wurde, dann aber erweiterten ſich plötzlich ſeine Augen und 
nahmen jenen ſtarren Blick an, den Mila auf ſich gerichtet 
ge un er hatte das weißgekleidete Mädchen am Baume 
erblickt. EN) RER ene e eee ZU 


Es arbeitete mächtig in — — bei dieſem Anblick, daß 
er einen Augenblick ſtehen bleiben mußte und ſich mit der 
Hand über Stirn und Augen pier, a 
Träumte er denn? War die Zeit ſtehen geblieben, zehn 
lange arbeitsharte Jahre unvermerkt vorübergefloſſen an 
dieſer ai Re Eng, deren Heine Füße noch 
5 ſo ſi 2 den Geldſäcken ihres Vaters zu ſtehen 
enen wie einſt! REN TRETEN Sana 
5 Nein, eins wenigſtens war anders geworden, ein Racket 


hatte fie damals noch nicht gehabt, das Spiel auf dem Lawn 
ieh IJ. Gruppen fort; ſie die Em Auge hier ſuchte, fand er nicht. 

Im übrigen mußte me 

daran gethan, zuvor bei dem neuen Herrn des Tennisplatzes 

Karten abzugeben, er gerierte ſich vollſtändig als Wirth ſeinen 


war noch nicht Mode geweſen hier in Hamburg. 
Scheinbar ohne ihrer zu achten, ging er an der Gruppe 


inmitten des Weges vorüber, ſeiner aber war man nün 


auch anſichtig geworden. 5 3 IE 3 

„Wie ſtolz!“ ſagte Lore leiſe, aber die feinen Ohren des 
Fremden hatten es dennoch aufgefangen. 

„Danke ſehr, ſchöne Dame,“ ſagte er zwiſchen den Lippen, 
„vor zehn Jahren waren die Bemerkungen, welche hinter 
mir gemacht wurden, weniger ſchmeichelhaft.“ 3 

Und mit der Sicherheit des Eigenthümers trat der Un⸗ 
bekannte auf die Pforte des Gartens zu, der zu dem vom 
Braſilianer angekauften Hauſe gehörte. 

Schon a 0 er den Schlüſſel hervor und wäre im nächſten 
Augenblick allen ihm folgenden Augenpaaren entſchwunden 
geweſen, wenn nicht plötzlich etwas ganz Unvorhergeſehenes 

geſchehen wäre. f 

Auf ihren Uebungsfahrten war Olly eben wieder an 
der Gruppe glücklich vorüber gelangt, die ſich um ihre 
Schweſtern gebildet hatte, da ward ſie der fremden Erſchei⸗ 
nung gewahr, und mit demjenigen Muthe, der alle Anfänger 
auf dem Rade auszuzeichnen pflegt, denen hinterliſtiger Weiſe 
ein beliebiges Ob- oder Subjekt die Breite des Weges ſchmä⸗ 
lern möchte, klammerte ſie ſich an die Lenkſtange ihres Rades 
und rief in heller Angſt: 

„Um Gotteswillen, haltet mich, ich möchte anhalten!“ 

„Na, wenn ſie ſelbſt halten will, was ſollen wir da 
noch halten?“ lachte Vetter Carlo, ſprang aber als galanter 
Mann ſo raſch er konnte zu Hilfe. 5 

Doch bevor er noch Ollys Wunſche, den Lauf ihres Stahl⸗ 
roſſes zu hemmen, Folge geben konnte, war dieſe ſchon dem 
bei ihrem Hilferuf ſich unwillkürlich umwendenden Fremden 

direkt in die Arme gefahren, der denn auch, die Situation 
erfaſſend, ſofort zugegriffen und das Velo zum Stehen ge⸗ 
bracht hatte. i 

Ein Lächeln überflog ſein dunkles Antlitz, als er in 
Ollys erſchrockene e ſah, und gleichzeitig durch⸗ 

ückte es ihn wieder; äffte ihn denn ein Spuk? Das waren 
ja wieder jene blauen Augen, die ihm vorhin entgegengeblickt 
mit ihrem ſtahlharten, kalten Blick im Antlitz jener andern, 
nur daß ihnen bei dieſem kleinen Mädchen, das da blut⸗ 
übergoſſen und doch ſchon wieder mit dem Lachen kämpfend, 
ein „Ich danke Ihnen, mein Herr“ ſtammelte, ein ſo ganz, 
ganz anderer Ausdruck eigen war. . 

„Bitte, bitte, durchaus keine Urſache, mein gnädiges 
Fräulein,“ ſagte er, ſich verbindlich neigend, ſein Blick aber 
flog über Olly weg, wie magnetiſch angezogen, noch einmal 
zu Mila hinüber. ö 

Dann fiel die Pforte ſeiner Beſitzung hinter ihm zu. 

* *. 
* 

Mit ſeinem Verſchwinden an jenem Abend war Olly 
urplötzlich all ihr Muth zurückgekehrt, und mit ihren mit 
drolliger Wichtigkeit geflüſterten Worten „Kinder, das war 
er“ war der Braſilianer von neuem durch ſein Debut Mittel- 
punkt des Geſprächs geworden. 5 

„Wie iſt's,“ meinte Carlo, „kann man jetzt, wo er in 
Aktion getreten, noch ſo ohne Weiteres nach dem Tennisplatz 


erren.“ 
„So ſchlage ich vor, daß wir Herren zuvor unſere Karte 
bei ihm abgeben!“ ; 

„Aber Carlo, ich begreife Sie nicht; das wäre ein Ent⸗ 
gegenkommen unſererſeits —“ 7 

„Ich halte es für einfache Höflichkeit.“ 

Und Carlos Meinung überwog, man gab Karten ab 
beim Herrn A. Sylveiro Horſchütz, wie das Schild an der 
Hausthür den Fremden nannte; Tags darauf fand man ſich 
als dann zur gewohnten Stunde auf dem Tennisplatz ein 
und begann ſein Spiel, eine nur fehlte — Mila. 

„So ſind ſie mir zuerſt gekommen,“ murmelte vom 


Fenſter aus, den Spielenden zuſchauend, der Braſilianer, 


und es blitzte wie heller Triumph in ſeinen Mienen, dann 
none er Toilette und begab ſich gleichfalls zur Bahn 
hinüber. f N ie 


Sein Eintritt erregte Senſation. 


Seine Augen aber blickten kalt über die ihn umringenden 
man bald einſehen, daß man recht 


Er 


Gäſten gegenüber, bat zwar in der allerverbindlichſten Weiſe 
die Herrſchaften, ſich durchaus nicht ſtören zu laſſen, man 


fühlte aber ſofort heraus, daß man hier nicht mehr ſein 


eigener Herr, ſondern bei dem Braſilianer zu Gaſt war. 
„Wer A jagt, muß auch Be jagen,“ meinte achſelzuckend 


Olly, die gerade darüber zukam, wie ein paar Herren von 


dieſer Sache ſprachen. Sie ſtand entſchieden auf Seiten des 
Herrn Horſchütz, fand ſein Auftreten ſchneidig, echt gent⸗ 
lemanlike, und machte in ihrer offenen, freimüthigen Art, 


auch ihm ſelbſt gegenüber kein Hehl aus dieſer ihrer Anficht. 


Er lachte amüſirt dazu, und hätte er ihr ſagen dürfen, 
wie ihm ums Herz war, ſo würde ſie am Ende zu ihrem 


Staunen erfahren haben, daß dieſe Sympathie vollſtändig 


auf Gegenſeitigkeit beruhe, und daß der . 
Herr mit den dunklen Brauen ſie im ſtillen als „einzig 
Acceptable der ganzen Sippſchaft“ bezeichnete, wie er ſich in 
Gedanken recht unhöflich gegen den ganzen Kreis ausdrückte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Sine Schmugglerlift. 
Humoreske von Patrick O'Donnell. 
- (Nachdruck verboten.) 


„Tim Rodden war im Gejchäfte meines Vaters We de 
Ein „ſchneidigerer“ Burſche als er war wohl innerhalb der 
Mauern der altberühmten, in Irland gelegenen Stadt Lon- 
donderry kaum zu finden geweſen. Wenn ich nicht zur Schule 
gehen mußte, war es mein größtes Vergnügen, in einer 
Ecke des Ladens zu ſitzen und zuzuhören, wie Tim mit der 
Geſchwätzigkeit und dem geſunden Mutterwitz eines unver⸗ 
fälſchten Sohnes der „grünen Inſel“ die Vorzüge der zum 
Verkauf geſtellten Waaren anpries und ihre Billigkeit nicht 
genug rühmen konnte. 
Eines Abends, als ich dieſer, meiner Lieblingsbeſchäfti⸗ 
gung oblag, trat gerade Herr Gilmour, unſer Nachbar, in 
en Laden. Dieſer Herr, der die gewichtige Stellung eines 
Zoll- und Steuer-Ober⸗Kontrolleurs einnahm, erfreute ſich 
der allgemeinſten Unbeliebtheit, die er auch dadurch zu recht⸗ 
fertigen ſuchte, daß er bei jeder Gelegenheit mit ſeinen 
Heldenthaten prahlte und ſich rühmte, daß ihn Niemand über- 
liſten könnte. Gerade ihn aber hatte ſich der ſchlaue Tim zur 
Zielſcheibe ſeines Witzes und Sarkasmus auserſehen, während 
der geſtrenge „Herr Ober⸗Kontrolleur“ auf den „grünen, 
jungen Naſeweis“, wie er Tim zu nennen pflegte, verächtlich 
herabſah. 
„Bei ſeinem Eintritt in den Laden traf Herr Gilmour be⸗ 
reits vier angeſehene Bürger der Stadt daſelbſt an, und der 
Zufall wollte es, daß die Herren ſich gerade darüber unter⸗ 
hielten, wie groß wohl die Menge von „Poteen“ ſei, die all⸗ 
jährlich in die Stadt eingeſchmuggelt würde. „Poteen“ iſt 
eine Bezeichnung für triſchen Whisky, und zwar für ſolchen, 
bei deſſen Herſtellung die geſetzlich zu zahlende Steuer um⸗ 
gangen wird; ſelbſtverſtändlich muß deſſen Vertrieb im Ge⸗ 
heimen geſchehen, da bei Entdeckung durch die Steuer⸗Be⸗ 
hörde Konfiskation und ſchwere Strafen darauf ſtehen. 
„Schmuggeln von Poteen in die Stadt“ war ein Thema, 
das den Herrn Zoll- und Steuer⸗Kontrolleur naturgemäß 
ſehr intereſſiren mußte, und da ſich ihm hier eine erwünſchte 
fiche bot, ſein Licht leuchten 45 laſſen, betheiligte er 
ſich ſofort an der Unterhaltung. Von unzähligen Fällen, 
in denen durch ſeine ſchlauen Maßregeln die Schmuggler er⸗ 
tappt und mit ihnen zugleich die „betrügeriſchen“ Gaſtwirthe, 
die den Alt Yoagpar oteen verſchänkten, zu harten Strafen 
verurtheilt worden waren, wußte er zu erzählen, und er ver⸗ 
fein ſich ſogar zu der unklugen en „daß, ſeitdem er 
eine zoll⸗ und ſteleramiliche Thätigkeit hier ausübte, der 
G brt habt Poteen in Londonderry und Umgegend ganz auf⸗ 
gehört habe. a 8 i 
„Jetzt hat man hier Beſſeres zu thun, als ſolchen un 
wegen Zollkontraventionen zu begehen, “rief in jeiner brüsken 
Manier der Herr Ober⸗Kontrolleur. „Ich gehe jede Wette 


Kerl iſt, möchte 
mein Wort brechen.“ 


ein, daß es ganz unmöglich ift, auch nur eine einzige Gallone 
fe Fomugen, ine daß ich dabon Kennt. 
niß erhalte.“ 3 e 

„Ich ſollte meinen, daß das ein dißchen dien geſagt de 
nahm Herr Dennett, ein vermögender Schiffsrheder, das 
Wort. „Sie wiſſen garnicht, zu welchen Liſten und Schlichen 


man feine Zuflucht nimmt, um die Abnehmer in den Beſitz 


des Poteens gelangen zu laſſen.“ 


„Mögen ſie immer ſo viele Liſten und Schliche anwen⸗ 


den, wie ſie ſonſt nur wollen, ich bin doch ſchlauer als Alle 
zufſammen genommen.“ n 9 ER te 
Zur Bekräftigung feiner Worte ſchlug er mit der Fauſt 


ſo heftig auf den Ladentiſch auf, daß mehrere Packete, die 


darauf lagen, hinunter auf die Erde fielen. 


Tim, der eben für Herrn Dennett ein paar Unzen von 


Birds Eye Tabak abgewogen hatte, wandte ſich jetzt an 
den Herrn Ober⸗Kontrolleur: 

„Ihre Herausforderung nehme ich an, Herr Gilmour, 
und möchte um 20 Pfund wetten, daß ich morgen Mittags 
zwiſchen zwölf und eins durch die Schifferſtraße 20 Gallonen 
Poteen ſchmuggeln werde, ihne daß Sie es merken ſollen. 
Wollen Sie auf dieſe Wette eingehen?“ f 

„Und wenn ich ſchon darauf eingehe, und die Wette 
gewinne, wo wollen Sie denn das Geld hernehmen, um mich 
zu bezahlen?“ höhnte der Herr Ober-Kontrolleur. 

„Das iſt nicht ſchön von Ihnen, Herr Gilmour,“ wies 
ihn Herr Dennett, der Tim ſehr gern hatte, zurecht. „Sie 
wiſſen doch ſelber, daß Rodden für mehr noch als 20 Pfund 
gat iſt. Und ſollte er wirklich verlieren, ſo garantire ich, 

aß das Geld prompt bezahlt wird.“ 

„Gut, ich bin damit einverſtanden, meine Herren. Ihnen 
indeſſen, mein lieber Herr Dennett, möchte ich nur noch eins 
jagen, daß Sie es morgen um dieſe Zeit bitter bereuen wer⸗ 

en, daß Sie die Partei dieſes naſeweiſen Burſchen ergriffen 
haben.“ Und abermals mit aller Kraft auf den Laden⸗ 
9 05 aufſchlagend, verließ der erregte Herr Kontrolleur den 
aden 


Voller Freude, daß Gilmour auf ſeine Wette eingegan- 
gen war, erbat ſich Tim von meinem Vater Urlaub, um die 
ie nöthigen Vorbereitungen zu treffen. In der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß er den Herrn Ober-Kontrolleur „hineinlegen“ 
würde, verließ auch Tim gleich darauf den Laden. 

Ich ſelbſt konnte in der darauffolgenden Nacht vor Auf⸗ 
regung kaum ein Stündchen ſchlaſen, und am nächſten Tage 
war ich ſchon lange, ehe die Uhr zwölf ſchlug, in der Schiffer⸗ 
ſtraße. Herr Gilmour befand ſich auch bereits auf dem Poſten. 
Langſam ſchritt er die ſteile Durchfahrt, aus der dieſe, Straße 
beſteht, auf und ab. In ſeiner Begleitung befand ſich Herr 
Soames, ein anderer Zollbeamter. 

Auf den Stufen, die zu einem verſchloſſenen Hauſe hin⸗ 
aufführten, und von denen aus ich alles, was auf der Straße 
vorging, gut überſehen konnte, nahm ich Aufſtellung. Ein 
feiner Regen rieſelte hernieder und die ſonſt ſo belebte Straße 
war wie ausgeſtorben. Langſam verſtrich eine halbe Stunde. 
Mein Freund, Jim Reid, hatte ſich zu mir geſellt, und als 
ſich während dieſer ganzen Zeit keinerlei Fuhrwerk blicken 
laſſen wollte, fürchteten wir ſchon, die ganze Geſchichte würde 
im Sande verlaufen. Da kam ein mit Torf beladener Wagen 
langſam die Straße heraufgefahren, und zwar gerade in 
dem Augenblick, als die beiden Beamten ſich neben uns ge⸗ 
Ba Aufmerkſam verfolgten ſie das herannahende 
Gefährt. 

„Bit, Soames! Aufgepaßt!“ rief der Ober⸗Kontrolleur. 
„Was thun? Zehn gegen eins iſt anzunehmen, daß in dem 
Torfe der Poteen verſteckt iſt.“ 

Gemächlich kam der Karren näher. Raſch trat Herr 
Gilmour auf ihn zu und faßte das Pferd am Zügel. 

„Was ſoll der Torf koſten, lieber Mann?“ 

„Der iſt 1 zu verkaufen, N antwortete der 
Fuhrmann und wollte mit heftigem Peitſchenknall ſein Pferd 
zum Weitergehen antreiben. b 

„Nicht zu verkaufen? Weswegen kommen Sie dann da⸗ 
mit in die Stadt gefahren?“ f 

„Na, wenn Sie es durchaus wiſſen wollen, ich hab's 
einem Freunde von mir, der gleich hinter dem „Gaſthaus 
um Fliegenden Holländer“ wohnt, verſprochen, ihm heute 
5 Torf chte ch nis und da mein Freund ein anſtändiger 

ich nicht einmal um zwei goldene Sovereigns 


„Wollen Sie mir den Torf für zwei Sovereigns laſſen?“ 
fe der Ober⸗Kontrolleur, der nunmehr vollkommen über ⸗ 


frag 


15 den Wagen zu durchſuchen. 


„Sie machen wohl Spaf „mein guter Herr? Für ne 
keine zwei Sovereigns zahlen 
als bis ich das Geld 


hielt ſie dem Manne als Lockſpeiſe entgegen. g 


„Hier, guter Freund, nehmt das Geld und ladet den 


gebogen war. 


„Können Sie dort auf dem Wagen das Milchfaß ſehen? 
Glauben Sie mir, da drinnen iſt der Poteen? Vor Jahren 
bedienten ſich in Perth die Schmuggler mit beſonderer Vor⸗ 
liebe der Buttermilchfäſſer, um da drinnen den Poteen in 
die Stadt hineinzubringen. Schließlich haben wir aber her⸗ 
ausgefunden, daß dieſe Fäſſer aus zwei Theilen beſtanden; 
der obere konnte mit Milch gefüllt werden, und im unteren 
befand ſich der unverſteuerte Schnaps. Es iſt höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß es ſich mit dieſem Faſſe ebenſo verhält.“ 
Inzwiſchen war der Wagen ziemlich nahe an uns heran⸗ 
n und ich glaubte, meinen Augen nicht trauen zu 
ürfen, als ich in ſeinem Kutſcher Ned Hart, einen von Tims 
intimſten Freunden, erkannte, der ſich recht geſchickt als 
Fuhrmannsknecht verkleidet hatte. Vorſichtig hielt er ſich 
auf der andern Seite der Straße, und er machte häufigen 
Gebrauch von ſeiner Peitſche, um ſeinen Gaul zu größtmög⸗ 
lichſter Eile anzutreiben. Als er uns gerade gegenüber war, 
lief der Oberkontrolleur raſch über die Straße und erfaßte 
das Pferd am Kopfe. 
„Halt! halt hier mit dem Wagen!“ ſchrie Herr Gilmour. 
„Laſſen Sie das Pferd los!“ ſchrie Ned noch lauter. 
g Aber der Herr Oberkontrolleur ließ das Pferd nicht 
los. Ned trat auf ihn zu und gab ihm einen Stoß, daß er 
gleich zehn Schritt weiter flog und beinahe zu Boden ſtürzte. 
Gilmour ließ ſich aber dadurch nicht verblüffen: raſch eilte 
er von neuem auf das Pferd zu, "ker ihm in die zu el und 
hielt es mit aller Kraft feſt. üthend erhob Ned ſeine 
Peitſche, die ihm indeſſen von Herrn Soames, der von hinten 
auf ihn zugekommen war, entriſſen wurde. Seine Hand 
auf Neds Schulter legend, erklärte er ihm in einem feſten, 
entſchiedenen Tone: 
„Wir wollen nur Ihren Wagen durchſuchen, lieber 
reund. Wir vermuthen nämlich, daß Ihr Butterfaß unver⸗ 
teuerten Schnaps enthält.“ b — 
„Was? Meinen Wagen durchſuchen und mir dabei meine 

Sa Buttermilch verderben! Daraus wird nichts, Ihr dicken 

olpatſche! Bei der Schürze meiner Großmutter ſchwöre ich, 
daß ich den Kerl, der es wagen ſollte, meinen Wagen zu 
betreten, wie einen Hund zu Boden 7 Dabel ielt 
er Herrn Soames ſeine Fauſt drohend ins Brot: jer 
aber packte ihn, hielt ihn feſt und rief dem Oberkontrolleur 
rend Ned mit Soames 


ee rang, um ſich aus deſſen ffen frei zu machen, 
e 


tieg Gilmour den Wagen, und mit a Schwierigkeil a 


gelang es ihm auch, den Deckel des gro 


g en Butterfaſſes 
zu entfernen. Seinen Hut hatte er und 


abgenommen 


gerade beugte er fich über das Faß, um: feinen Inhalt zu 


rüfen, als Ned, dem es endlich gelungen war, ſich 
Fäuſten ſeines Gegners loszumachen und 
de denen war, mit einer geſchickten Bewegun 
bes Herrn Oberkontrolleurs in die Milch tauchte. 


von den 


den Kopf 


Trotz des inzwiſchen ſtärker gewordenen Regens hatte 


75 eine nicht gerade kleine Schar von Gaſſenjungen um 
en Wagen geſammelt, und als das jetzt über und über von 
Milch triefende Haupt des Herrn Oberkontrolleurs zum Vor⸗ 
ſchein kam, brach dieſe in ein ohrzerreißendes Jubelgeſchrei 
aus. Wie auf Kommando kam indeſſen dieſer Lärm ganz 
plötzlich zum Schweigen, und als Herr Gilmour ſich die Milch 
aus ſeinen Augen gewiſcht hatte, ſah er etwas, was wir 
andern ſchon längſt geſehen hatten, daß nämlich ein Be⸗ 
gräbniß A uns zukam. 3 5 

Ueber ſein wenig würdevolles Ausſehen ſichtlich be⸗ 
ſchämt ſetzte er ſich ſeinen Hut ſo auf, daß von ſeinem 
weißleuchtenden Geſicht möglichſt wenig zu ſehen blieb, und 
ſtellte ſich hinter das Butterfaß. 

Es war nur ein kleines Begräbniß, nicht mehr als etwa 
dreißig Leidtragende folgten dem großen Sarge, der von vier 
Männern getragen wurde a 
Als der Trauerzug an dem Milchwagen vorbei paſſirte, 
nahm Herr Soames ehrerbietig ſeine Kopfbedeckung ab und 
blieb, bis er vorüber war, unbedeckten Hauptes ſtehen, 


während deſſen große Regentropfen unbarmherzig auf ſeine 


kahle Platte hernieder praſſelten. 


Langſam zog das Begräbniß nach dem Friedhof weiter, | 


und der Herr Oberkontrolleur ging daran, die unterbrochene 
Agen de 
ergriff Neds Peitſche, die auf dem Wagen lag, und fuhr mit 
dieſer in das Butterfaß hinein. Ohne auf das geringſte 
Hinderniß zu ſtoßen, ging ſie mehrere Fuß tief in die Milch 
nn und nicht zum geringen Aerger des pflichteifrigen 
teuerbeamten war ſomit bewieſen, daß dieſes Butterfaß 

ebenſo war, wie jedes andere Butterfaß; weder enthielt es 
einen doppelten Boden, noch war in ihm ein anderes Gefäß 
eingeſchloſſen. Umſonſt hatte er ſich den Beſchimpfungen 
eines ungebildeten Fuhrknechtes preisgegeben, umſonſt hatte 
er ſich vor dem Janhagel lächerlich gemacht und ſich obendrein 
noch der Gefahr ausgeſetzt, von dem Eigenthümer des 
Wagens und der Milch auf Schadenerſatz verklagt zu werden. 
Es war das gewiß nicht angenehm, und der kräftige Fluch, 
der ſeinen Lippen entfuhr, als er die Peitſche wieder aus der 
Milch herauszog, dürfte daher wohl einigermaßen zu ent⸗ 
ſchuldigen ſein. Noch hielt er die Peitſche feſt und ſchien 
unentſchloſſen, was er weiter thun ſolle, als ihm Herr 
Soames zurief: 
ö „Sehen Sie nur, 
Rodden?“ 6 

Er täuſchte ſich nicht. Es war Tim, und ein triumphiren⸗ 
des Lächeln umſpielte jetzt Gilmours Züge, als er ſeinen 
Gegner auf ſich zukommen ſah. f 

„Aha,“ meinte er, „er kommt gewiß mich bitten, daß 
ich ihn aus der vermaledeiten Wette herauslaſſen 112 Ich 
denke aber gar nicht daran. Na, was führt Sie hierher?“ 
ſchrie er Tim an, als dieſer nahe genug 8 war. 
„Wollte nur gehorſamſt melden, Herr Oberkontrolleur, 
daß der Poteen glücklich an Ort und Stelle abgeliefert iſt. 
„das iſt ganz unmöglich,“ fuhr ihn Gilmour an. „Kein 
Tropfen Poteen iſt ſeit zwölf Uhr durch die Schifferſtraße 
gekommen! Das kann ich beſchwören“LLL = ©. 
„So? Wirklich? Haben Sie denn nicht ein Begräbniß 
vorüberziehen ſehen?“ fragte Tim mit einem liſtigen Augen⸗ 
zwinkern. inn en enen un eil e A 

„Allerdings. Was hat das aber mit unſerer Angelegen⸗ 
heit zu thun?“ K nabe er Url, gar 
„Sehr viel, Herr Oberkontrolleur. Denn der Sarg barg 
nur ein Faß, in dem ſich zwanzig Gallonen Poteen be⸗ 
e und zwar von ſolch guter Qualität, wie Si 


Herr Gilmour, kommt dort nicht 


ie ſie 
ganz Irland nicht zum zweitenmale finden. “ 5. j 
Narr TANTE N ’ 
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Selbſtverſtändlich mußte der ruhmredige Oberkontrol⸗ 
feur die Br ne um richt nach 4 er zu ſeinem 
Schaden den Spott zu tragen, ließ er ſich bald darauf von 
Londonderry nach einem anderen Diſtritt verſetzen. 
Let Ar Nen. Feste Wesel A RE EEE en. 


7 a 


* 
1 „ 


der auf den Wagen 


des Milchwagens wieder aufzunehmen. Er 


Wie man die Geſangsſtimme ſchont. 
Alle Speiſen und Getränke, die den Hals reizen, ſind der 


Stimme ſchädlich, und darum von Sängern und Berufs⸗ 
rednern de vermeiden. Dazu gehören alle reizenden Stoffe, 
insbeſondere Pfeffer, Paprika, Senf, Meerrettig, Ingwer, 
ferner alle Würfte und Räucherwaaren. Stark geſalzener 
Caviar, Heringe, Sardellen, Anchovis, alle mit Zwiebeln und 
Eſſig bereiteten Speiſen. Auch Nüſſe und Mandeln thun 
dem Hals nicht gut. 0 

Jeder Sänger hat auf ſeiner ſchwarzen Liſte eine oder 
die andere Speiſe, nach deren Genuß ſeine Stimme „belegt“ 
iſt, während dieſelbe einem Anderen abſolut harmlos dünkt 
oder ihm gar zur Verbeſſerung ſeines Organs dient; denn 
über das, was „gut für die Stimme“ iſt, gehen die An⸗ 
ſchauungen der Sänger ſehr auseinander. 5 r 

Es giebt berühmte Sänger, die folgende Speifen und Ge⸗ 
tränke zur Verbeſſerung ihrer Stimme benutzen: Champagner, 
Rothwein, Eier, Kaffee, Thee, Selter, Limonade, Aepfel, Bir⸗ 
nen, Pflaumen, Erdbeeren, kaltes Beefſteak, Sardinen, Salz⸗ 
gurken (1), kochendes Waſſer (1). Sehr verbreitet iſt bei 
den Sängern das Kauen getrockneter Pflaumen, einer Apfel⸗ 
ſine, ferner der Genuß von rohen Eiern oder von Ei mit 
Sherry angerührt, der Gebrauch von Honig, Traganth, Ei⸗ 
weiß, verſchiedenen Gelees, Bonbons. 

Nicht wenige Sänger neigen zur Corpulenz. Es iſt 
ſchwer, den Grund hierfür ausfindig zu machen. Der Alko⸗ 
holiesmus mag zuweilen dabei mitſpielen. Aber auch die 
Sängerinnen zeichnen ſich nicht ſelten durch ihre Neigun 
um Fettwerden aus. Durch die Geſangsleiſtung allein if 
er Fettanſatz gar nicht zu erklären, wenn auch bekannt ift, 
daß das Singen EED OHREN Hunger macht, und daß Sänger 
oft ſtarke Eſſer ſind. Die Neigung zum Starkwerden ſteht 
möglicherweiſe im Zuſammenhang mit der Lebensweiſe der 
Sänger, die vielfach aus Rückſicht auf ihre Stimme jede 
Bewegung im Freien, Sport und dergleichen ſcheuen. 

Die Fettleibigkeit braucht die Stimme lange nicht zu 
beeinträchtigen. Die ſogenannte „fette Stimme“ hat damit 
gar nichts zu thun. Rathſam aber iſt es für den Sänger 
och, durch eine Peu Diät dem übermäßigen Fettanſatz 
bei Zeiten vorzubeugen. Die Koſt des Sängers ſei reich an 
Eier -und Fleiſchſpeiſen ſowie an grünen Gemüſen (auch 
Salat, der aus Rückſicht auf den Hals mit Citronenſaft ſtatt 
mit Eſſig e werden kann) und Früchten, ärmer an 
Fett und Mehlſpeiſen. Alkoholiſche Getränke haben für den 
Sänger ſicher keinen beſonderen Nutzen. Der regelmäßige 
und ſtarke Alkoholgenuß gefährdet entſchieden die Stimme. 
Er verurſacht einen chroniſchen Rachen⸗ und Kehlkopfkatarrh. 

Was das Rauchen anbetrifft, ſo fu Dir Anſichten ge⸗ 
theilt. Die einen verdammen es gänzlich, die andern halten 
es für vollkommen unſchädlich. Die Wahrheit dürfte in der 
Mitte liegen. Der unvergeßliche Tenor Albert Niemann war 
ſtets ein ſtarker Raucher. Er ſchreibt darüber: „Es giebt 
kein beſſeres Mittel, die trockene Kehle anzufeuchten als 


einige Züge Tabak im Zwiſchenakt.“ 
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Nutzen der Körperübungen für Mädchen. 
Die moderne Begünſtigung aller Leibesübungen, mit der 

ſich die Einführung vieler dem Körper zuträglſcher Spiele 

verbindet, ſoll unter den Damen der jüngſten Generation 

bereits das Reſultat eines beträchtlich größeren Wuchſes 

2 0 haben. Damen die in ihrer Jugend als ausnahms⸗ 

W 


einer Größe von fünf 91 les Zoll jind heut e 
a N 1 ma ge 


ſolchen, deren 


> ehn go 
und ſog eee hat. So auffal Vewäh en 
ch die verbeſſerten Bedingungen unter denen die Mädchen 
Ws ü 0 Ben De Fänge 
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